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Die Vorbeugung 
bon Hochwaſſerſchäden 


läßt ſich die Regierung jetzt angele en ſein. i 
Hochwaſſerſchäden dieſes et Haben 5 
Landwirthſchaftsminiſter Veranlaſſung gegeben 
die betheiligten Polizei- und Verwaltungsbehörden 
zu erſuchen, der Vorbeugung ähnlicher Schäden 
durch ordnungsmäßige Unterhaltung und Inſtand⸗ 
ſetzung der nichtſchiffbaren Waſſerläufe, ſowie 
durch Freihaltung des Ueberſchwemmungsgebiets von 
Abflußhinderniſſen ihre beſondere Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. Der Landwirthſchaftsminiſter fordert 
unter Anerkennung der mannigfachen Schwierig- 
keiten, welche in dem derzeitigen Stand der Waffer- 
geſetzgebung und der waſſerwirthſchaftlichen Orga⸗ 
niſation der Thätigkeit der Behörden auf Neem 
Gebiet entgegenſtehen, daß durch erhöhte Thätigkeit 
auf dieſem Arbeitsgebiete, durch verſtändnißvolles 
und nachgebendes Zuſammenwirken der verſchiedenen 
Juſtanzen in Staat und Provinz, durch dauernde 
Beobachtung des Zuſtandes der Waſſerläufe und 
ſtrenge Handhabung der beſtehenden Geſetze die Er— 
meien der gesteckten Ziele nachdrücklich verfolgt 
155 1 In dieſer Verfügung werden zugleich 
berlchledene im „Reichsanz.“ ausführlich zur Kennt⸗ 
niß mitgetheilte Rathſchläge den Beamten zur Be⸗ 
Eee empfohlen. Es ſoll die techniſche Ueber— 
Me = a lichtſchiffbaren Waſſerläufe und 
1 er Hochwaſſerflüſſe eingehend und mög⸗ 
fonte ee geregelt werden. Bei den Schauen 
Auf ein © orationsbaubeamte werden. 
a ine einheitliche möglichſt gleichzeitige Ausfüh—⸗ 
mid Nene Arbeiten | n 
aumungsordnungen? 
Es ſoll darauf ge een 8 
Saen und regelmäßig die entſtandenen Heinen 
Schäben nußbellgen, In dringlichen dn 
auch die Deckung der die Leiſtungsfähi keit N Mn 5 
terhaltungspflichtigen überſteigender en e 
öffentlichen Mitteln in Betracht 1 5 
1 es ſich dabei un en 
Abflußhinderniſſe handelt, 5 ; 5 
der geſetzlichen Räumungspflicht Bi die Erfüllung 
befriedigenden Zuſtand des Waſſerlaufs 9 5 
führen, iſt die Vereinigung derjeni e 
Herbeiführung eines befriedigenden Zt . an der 
ein des zu einer Wafergenafenfan bah ern 
g des Zieles f . 
ben. Dieſe haben bei den Dies en nl 
bringenden Stau hervorgerufen. ahnen, befche 
behörden haben darauf zu achte 
gen bei Umbauten und Reparaturen 
ei willkürlich erhöht oder zum Na 
uth verändert werden. Ein Eingreif i geeig⸗ 
neter Gelegenheit wird oft ae een 
der beſtehenden Verhältniſſe ermöglichen. Weiter 
wird die ſorgfältige Handhabung des 8 1 des 
Deichgefeges zur Pflicht gemacht. Die Waſſerpolizei⸗ 
Behörden ſind hiernach mit den erforderlichen An⸗ 
weiſungen zu verſehen, damit durch Zuſammen⸗ 
wirken aller Betheiligten der Wiederkehr einer ähn⸗ 


e e e a 
fich vor, über Maßnandwirthſchaftsminiſter behält 
Waſſers in den Duelaenſen zur Zurückhaltung des 
weitere Anordnungen gebieten der Flüſſe demnächst 


zu erlaſſen. 
Die Verſorgung der Offiziere. 
werden. Wir 


Es muß Alles vermilitari 
„muß All ta 
wollen ſein ein einzig Volk b ä 
Je mehr Soldaten, je mehr Dffigiere onwärtern. 
offiziere. Je mehr Soldaten, Offiziere 19 u 
offiziere, um ſo größer die Steuerlaſt. 1 
der Zahl der Offiziere und Unteroffiziere mehrt nk 
für eine Reihe bürgerlicher Berufe, insbeſondere IB 
die Beamtenlaufbahn die Zahl der Konturrenſen 
für die Nichtmilitärs. Bisher hatten wir die zivil⸗ 
Wenn es 


von dem Beſitzer 
chtheil der Vor⸗ 


verſorgungsberechtigten Unteroffiziere. 
nach dem Wunſch des Herrn Oberſtlieutenants von 
Winning geht, wird auch den penſionirten Offizieren 
durch ein ſogenanntes Verſorgungsgeſetz künftig ein 
Privileg für den Staats- und Kommunalbeamten⸗ 
dienst geſchaffen. ! 

Daß die Offizierspenſionirungen, wie fie bei 
uns gehandhabt werden, ſich zu einem ſchweren 
Mißſtande herausgebildet haben, das bedarf an 
dieſer Stelle keiner näheren Darlegung. Es iſt 
wahrſcheinlich keine Kleinigkeit, wenn der Penſions- 
fond, an 80 Millionen Mark jährlich beträgt und 
dabei beſtändig ſteigt. Die Offizierspenſionirungen 
entſprechen in ihrem jetzigen Umfange nicht einem 


ſtet i er Anzeiger“) 
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wirklichen militäriſchen, nationalen und ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Bedürfniſſe, im Gegentheil, ſie ſind 
militäriſch überflüſſig, und in jeder andern Hinſicht 
ſchädlich. Der Beamte dient weiter, ob er nun 
übergangen worden iſt, oder nicht. Die feinbeſaitete 
Offiziersehre verträgt es aber nicht, daß ein im 
Avancement übergangener Offizier weiter dient. 
Seine Ehre leidet nicht darunter, daß er als ein 
nichts Leiſtender, als Penſionär der Steuerzahler 
lebt; aber ein Uebergangenwerden in der Beförder— 
ung, nein, das läßt ſie nicht zu. Natürlich iſt das 
nur eine Einbildung, und es giebt ſicher ſehr viele 
Offiziere, die mit Vergnügen weiter dienen würden, 
auch wenn ſie in der Beförderung übergangen wor— 
den ſind, ſtatt ſich dem Elend des Penſionszuſtandes 
überliefert zu wiſſen. | 

Wir ſprechen mit Abſicht das Wort Elend aus. 
Es iſt ein Elend, ein glänzendes Elend, nichts 
weiter, was dem vermögensloſen Offizier, der bisher 
auf einer hohen Stufe ſozialer Geltung geſtanden 
hat, beſchieden iſt, wenn er von einer kümmerlichen 
Penſion leben und beſtändig nach Arbeitsgelegenheit, 
nach einer Anſtellung Ausſchau halten muß. Es 
werden jährlich an Majors, Hauptleuten und Lieute 
nants im Alter bis zu 50 Jahren durchſchnittlich 
378 penſionirt. Die Penſionen betragen nach 
15jähriger Dienſtzeit vom Premierlieutenant bis 
zum Stabsoffizier zwiſchen 709 und 4354 Mk. 
jährlich. Die höheren Sätze erreichen natürlich nur 
verhältnißmäßig wenige Offiziere. Von 100 Offt- 
zieren, die in die Armee eintreten, bringen es nur 
8 zum Regimentskommandeur, der jährlich 6000 Mk. 
Penſion bezieht. 

Nun macht der vorher genannte Oberſt-Lieutenant 
von Winning in einer Broſchüre den Vorſchlag, es 
ſoll ein Verſorgungsgeſetz getroffen werden, wonach 
ſämmtliche Offiziere, die in einem Lebensalter bis 
zu 50 Jahren abgehen, im Kommunaldienſt ange- 
ſtellt werden müſſen, wenn ſie es wünſchen und 
die nöthigen fachmänniſchen Kenntniſſe erworben 
haben. Wir müſſen uns für dieſe Beſcheerung 
beſtens bedanken. Der Staats- und Kommunal- 
dienſt ſind zur Vorſorge für Offiziere, die nichts 
mehr zu thun haben, denn doch noch zu gut. Man 
verlangt von dem höheren Staats- und Kommunal- 
beamten eine Summe des Wiſſens, die ein lang— 
jähriges koſtſpieliges Studium vorausſetzt. Der 
Offizier aber,“ der dieſes Wiſſen nicht beſitzt, ſoll 
kurz nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Heere in der 
Lage ſein, ſich die „fachmänniſchen Kenntniſſe“ zu 
erwerben, die für ein derartiges Amt erforderlich 
ſind? Und ganz abgeſehen davon, was ſoll denn 
daraus werden, wenn die Militärs mit ihren geſell— 


ſchaftlichen Anſprüchen ſich immer mehr in Beamten— 


klaſſen eindrängen, deren Mitglieder ihren Stand 
als Lebenslauf erwählt und ihm zugeſtrebt haben 
mit dem Einſatz ihres ganzen Fleißes, ihrer vollen 
Energie? 

So geht die Sache nicht. Das Schlimme an 
den gegenwärtigen Offizierspenſionirungen kann 
nicht dadurch aus der Welt geſchafft werden, daß 
man „das Civil“ noch mehr als bisher durch dieſes 
Syſtem belaſtet und ſchädigt. Das Uebel muß an 
der Wurzel angefaßt, das Syſtem gründlich ver— 
ändert werden Je eher, deſto beſſer für alle 
Betheiligten. 


Politiſche Ueberſiht. 


Die Wahl in der Weſtpriegnitz. Nach 
dem amtlichen Wahlreſultat erhielten von 12127 
abgegebenen giltigen Stimmen von Saldern 
(konſ.) 5043, Schulz (fr. Volksp.) 3148, Wohl⸗ 
fahrt (d. Refp.) 1909 und Hinze (Soz.) 2015 
Stimmen. Es iſt daher eine Stichwahl zwiſchen 
von Saldern und Schulz erforderlich. Gegen die 
geſtrige Meldung iſt die Stimmenzahl für Schulz 
um 200 geringer. Die Stichwahl findet bereits 
am 8. November ſtatt. Bei der Hauptwahl 
fehlten dem Konſervativen 1021 Stimmen an der 
abſoluten Mehrheit. Nimmt man an, daß der 
Kandidat der Antiſemiten hauptſächlich Stimmen auf 
5 „oeteinigt hat, die ſonſt dem konſervativen 
freiſt idaten zugefallen wären, ſo iſt der Sieg des 
wie 1 Kandidaten nur zu erwarten, wenn es, 
Reſerv blau Liebenwerda, gelingt, die freiſinnigen 

en heranzuziehen. Hierzu iſt begründete Ausſicht 


vorhanden, da die 1 56 
Prozent Den Wahlbetheiligung nur etwa 66 
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re ok Hülle ' ſchen Schriften. Der 
in der „N 105 Alichsverſicherungsants Gäbel läßt 
tiren, daß Allg. 31g.“ die Mittheilung demen- 
7 aß er auf der „ſüdweſtdeutſchen Konferenz 
für innere Miſſion“ aus Anlaß des von ihm ver⸗ 


Inferafe 


ſchen Zeitungsmache“ bekannt und daß er jenes 
amtliche Empfehlungsſchreiben nur gezwungen aus⸗ 
ſandt habe. Der Hergang ſei durchweg erfunden. 
Der in Rede ſtehende Erlaß des Reichsverſicherungs⸗ 
amts vom 31. Juli d. J. ſei auf dem Bremer 
Kongreß niemals Gegenſtand einer Diskuſſion ge- 
weſen, und Präſident Gäbel habe in keinem Theile 
der Verhandlungen die ihm in den Mund gelegten 
Aeußerungen gethan. — Feſt ſteht jedenfalls, daß 
Herr Gäbel das Rundſchreiben mit der Empfehlung 
der Hülle'ſchen Zeitungsmache verſandt und darin 
ausdrücklich hervorgehoben hat, daß die „Anre— 
gung“ dazu von dem Staatsſekretär des Innern 
Grafen Poſadowsky ausgegangen ſei. Auch 
wird in der „Nordd. Allg. Ztg“ beſtritten, daß 
dieſe Anregung auf den Wunſch einer höheren 
Stelle erfolgt it. 


* 

Der Prozeß Stöcker⸗Stumm iſt am Dienſtag 
vor dem Schöffengericht in Neunkirchen endlich zur 
Verhandlung gelangt. Bekanntlich bezieht ſich die 
Klage Stöckers auf eine Rede, welche Frhr. von 
Stumm am 12. April 1896 vor ſeinen Wählern 
in Neunkirchen gehalten hat. Er verglich hierin die 
Gefährlichkeit der chriſtlich-ſozialen und ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Agitation, nannte Stöcker den eigentlichen 
Vater des pſeudo⸗chriſtlich-ſozialen Sozialismus, und 
den Vater der Doppelzüngigkeit. In dem „Scheiter- 
haufenbrief“ habe er ſeinen Freund Hammerſtein 
aufgefordert, dem Fürſten Bismarck ſo viel wie 


möglich Beine zu ſtellen, aber nicht ſo, daß der 


Kaiſer es merke. Das Gravirende aber ſei, daß er 
in demſelben Athem in ſeinem Wahlkreiſe die Ieb- 


hafteſte Glorifiziruns des Fürſten Bismarck, um 
ſich populär zu machen, vorgenommen habe. Ja, 


er ſei ſogar am 1. April 1895 in Friedrichsruh 
geweſen, um dem Fürſten feine Gratulation darzu⸗ 
bringen, während er früher ſo hinterliſtig gegen 
den Fürſten Bismarck gearbeitet hatte. Freiherr 
v. Stumm erzählte dabei, Fürſt Bismarck habe ge— 
äußert, für ihn liege die einzige Erklärung, weshalb 
Stöcker in dieſer perfiden Weiſe gegen ihn vorge— 
gangen ſei, darin, daß er ihm Dank ſchulde; es 


giebt eine Menge Leute, die nicht vertragen, 
daß ſie einem anderen Dank ſchuldig ſind. 
Die Urſache zum Dank ſei, daß, als man 


während der Regierungszeit Kaiſer Friedrich III. 
den Antrag geſtellt hatte, Stöcker ſeines Hofprediger— 
amtes zu entkleiden, damals Fürſt Bismarck der 
Einzige war, der Stöcker in Schutz nahm. In der 
Hammerſteinfrage ſtehe die Sache ganz ähnlich. 
Während Stöcker ſeit einem Jahre faſt fortwährend 
behauptete, daß er den Frhru. v. Hammerſtein nur 
vertheidigt habe, ſo lange er die demſelben zur 
Laſt gelegten Verbrechen nicht kannte, werde jetzt 
durch den Oberſt v. Krauſe nachgewieſen, daß Stöcker 
Wochen lang vorher genau orientirt war. Jetzt 
entſchuldige Stöcker ſich damit, daß er erſt die Ent⸗ 
ſcheidung des Kreuzzeitungskomites habe abwarten 
müſſen. Stöcker ſtelle nicht einmal in Abrede, von 
dem Verhältniſſe des Herrn v. Hammerſtein zur 
Flora Gaß gewußt zu haben und daß er ihm Geld— 
mittel für ſeine Flucht gegeben habe. Auch hier 
wieder eine Art und Weiſe vorzugehen, die mit dem 
Worte „Doppelzüngigkeit“ ſehr milde charakteriſirt 
ſei. Stöcker gebe ſich jetzt, nachdem er mit der 
konſervativen Partei überworfen iſt, die größte 
Mühe, das ganze Vorgehen derſelben auf Hofein— 
flüſſe zurückzuführen. Er miſche alſo die Perſon 
es Kaiſers in ganz unzuläſſiger und unwahrer 
Weiſe in Dinge hinein, die damit garnichts zu 
thun haben. Die Folge davon ſei, daß in allen 
auſtändigen Kreiſen ſeine beſten Anhänger ihm den 
Rücken drehen Im weiteren Verlaufe ſagte Frhr. 
v. Stumm noch, daß der Kaiſer die chriſtlich-ſoziale 
Agitation auf das Schärfſte mißbillige. Dieſer 
Aeußerungen wegen hat Stöcker gegen Freiherrn 
von Stumm die Beleidigungsklage angeſtrengt. Da 
Freiherr von Stumm ſich auf ſeine Immunität als 
Reichstagsabgeordneter berufen hatte, ſo gelangt 
die Angelegenheit erſt jetzt zur Verhandlung. 

Nach einſtündiger Verhandlung ſetzte das 
Schöffengericht die Urtheilsverkündigung auf den 
5. November Abends feſt. 

* 


Der Zwiſchenfall mit Haiti. Wie die 
„National-Jeitung“ beſtätigt, iſt der Zwiſchenfall 
in Halti thatſächlich beigelegt. Was die angeb⸗ 
liche Entſendung dreier deutſcher Kriegsſchiffe nach 
Haiti anlangt, über welche ſich die Amerikaner ſehr 
aufgeregt haben, ſo handelt es ſich um die drei 
deutſchen Schulſchiffe „Stein“, „Gneiſenau“ und 
„Charlotte“, von denen das erſtere ſich bereits zu 
Uebungszwecken in Weſtindien befindet, die beiden 
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anderen zu gleichen Zwecken dorthin unterwegs ſind. 
Der „Gneiſenau“ hatte längſt, ehe der Konflikt mit 
Haiti auftauchte, Segelordre nach Port⸗au⸗Prince. 


An ein Eingreifen dieſer Schiffe in die Ver— 
wickelungen iſt nicht gedacht worden. Der Ber- 
liner Vertreter der Republik Haiti, Delorme, 
hat bezüglich der Verhaftung des deutſchen 
Kaufmanns Lüders einem Vertreter des 
„Lokal Anzeiger“ gegenüber erklärt: Der 


Kutſcher des Herrn Lüders hatte eine polizeiliche 
Vorſchrift verletzt. Als ein Polizeibeamter ihn 
deshalb zur Rede ſtellte, miſchte ſich Lüders hinein, 
ließ ſich ſogar zu Thätlichkeiten gegen den Poli- 
ziſten hinreißen und ſchlug auf den Beamten ein. 
Lüders wurde nun verhaftet, unter Anklage geſtellt 
und zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt. Graf 
Schwerin, der ſeinen auf Urlaub befindlichen Chef, 
Grafen Lurburg, vertrat, forderte ſofort die Frei- 
laſſung des Lüders; es wurde ihm geantwortet, 
daß nur der Präſident einen Gnadenakt voll- 
ziehen könue, den Gang des Prozeſſes dürfe 
er nicht unterbrechen. Weder der Graf 
Schwerin noch der Verurtheilte wollten aber 
einen Gnadenakt des Präſidenten annehmen. Nun⸗ 
mehr legte ſich der Geſandte der Vereinigten Staaten 
ins Mittel, worauf der Kaufmann begnadigt wurde 
und ſeine Freilaſſung erfolgte. „Ich habe“, ſo 
ſchloß Herr Delorme, „dem Auswärtigen Amte von 
dem Vorfall Mittheilung gemacht und hinzugefügt, 
daß der Präſident hat Gnade walten laſſen nicht 
Lüders wegen, ſondern deswegen, um zu zeigen, 
welchen Werth wir auf die Freundſchaft Deutſch⸗ 
lands legen Von einem Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Haiti iſt 
niemals die Rede geweſen. Nach der „Poſt“ dürfte 
ſich für die bisher noch nicht erledigte Frage einer 
Entſchädigung an Lüders oder deſſen Familie für 
die erlittene Unbill ebenfalls eine befriedigende 
Löſung finden laſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. November. 

— Der Kaiſer hörte heute im Neuen Palais 
den Vortrag des Chefs des Militärkabinets und 
empfing ſpäter den Erbprinzen von Sachſen-Koburg⸗ 
Gotha, welcher ſeine Stellung à la suite des 
ruſſiſchen Dragonerregiments meldete. Später em- 
pfing er den italieniſchen Botſchafter Grafen Lanza 
in Audienz. 

— Herr v. Podbielski, der in Bezug auf 
die Einführung von Reformen in der Poſt- und 
Telegraphen verwaltung einen rühmenswerthen 
Eifer entfaltet, ſcheint unter dem entſprechenden 
Eifer ſeiner Beamten etwas zu leiden. Er hat 
nämlich eine Verfügung erlaſſen, in welcher er den 
Beamten in Erinnerung bringt, daß ſie ſtets, wenn 
fie Vorſchläge direkt bei ihm oder beim Reichspoſt⸗ 
amt machen, dies ihrer vorgeſetzten Behörde unter 
Beifügung einer Abſchrift anzuzeigen haben, widri⸗ 
genfalls fie disziplinariſches Einſchreiten zu gewär⸗ 
tigen hätten. Gleichzeitig ſpricht der neue Staats⸗ 
ſekretär die Erwartung aus, „daß nur ſolche Vor⸗ 
ſchläge zur Vorlage kommen, welche nach allen Rich- 
tungen hin gründlich erwogen worden find“. 

— Im Reichstagswahlkreiſe Frauſtadt-Liſſa 
hat am Sonntag Nachmittag in Frauſtadt im An- 
ſchluß an eine vorhergehende Vertrauensmännerver⸗ 
ſammlung aus dem Wahlkreiſe eine öffentliche 
Wählerverſammlung Herrn Rechtsanwalt Hugo 
Sachs- Berlin einſtimmig als freiſinnigen Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt. — Die Aufſtellung des früheren 
Kriegsminiſters Bronſart v. Schellendorff im 
Wahlkreiſe Güſtrow iſt nach der „Kreuzzig“ noch 
keineswegs beſchloſſene Sache. 

— Zum ambulanten Gerichtsſtand der 
Preſſe liegt wieder ein neuer Beitrag vor. Der 
Redakteur Okie wohnt in Wörrishofen, der Ver— 
leger ſeiner Zeitſchrift, Direktor Auer, in Donau— 
wörth — trotzdem zitirt man beide nach Berlin. 
Weshalb? Vielleicht wegen eines Staatsverbrechens? 
Nein, ſondern wegen vermeintlicher Privatbeleidigung, 
begangen durch die Preſſe! 

— Der Reichstagsabgeordnete Liebknecht hat 
die ihm wegen Majeſtätsbeleidigung zuerkannte 
viermonatliche Gefängnißſtrafe nunmehr in der 
Strafanſtalt in Plötzenſee angetreten. e 

— Der Kolonialrath wird, wie ein Bericht 
erſtatter meldet, am 10. d. Mts. zuſammentreten. 
Es werden ihm hauptjächlich die rertiageikelien 
Etats für die Schutzgebiete und der 3 
Ausſchuſſes über die Strafvollſtreckung bei den Ein⸗ 
geborenen, welcher im Oktober getagt hatte, vorge» 
legt werden. 


— Für die Schutzgebiete iſt, wie die „Berl. 
N. N.“ mittheilen, in den letzten Wochen ein Ent- 
wurf, betreffend Strafprozeßordnung für die 
Eingeborenen aufgeſtellt worden. ; 
Das preußiſche Kultusminiiterium 
blickt am Mittwoch auf ein achtzigjähriges Beſtehen 
zurück. Durch königl. Erlaß vom 3. Nov. 1817 
wurden die Abtheilungen der Unterrichts- geiſtlichen 
und Medizinalangelegenheiten vom Miniſterium des 
Innern, dem ſie bis dahin angehörten, abgezweigt 
und zu einem ſelbſtändigen Miniſterium erhoben. 
Zum erſten Kultusminiſter wurde der Freiherr Stein 
zum Altenſtein ernannt. 

— Die beförderte Frömmigkeit. Sonntags— 
fahrkarten werden nach einer Mittheilung der 
„Volks⸗Zeitung“ von der preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung vom 1. Januar 1898 ab an Buß⸗ 
und Bettagen ſowie am Charfreitag nicht mehr 
ausgegeben. Für Fahrten an ſolchen Tagen ſind 
vielmehr die gewöhnlichen Rückfahrkarten zu löſen. 


Heer und Marine. 


— Das Meininger „Regierungsblatt“ 
enthält folgende Kundgebung: 
den Wünſchen Sr. Hoheit des Herzogs, daß aus 
ſeinem vor nunmehr bald 50 Jahren erfolgten 


Eintritt in die preußiſche Armee Veranlaſſung 
zu — wie man hört, hier und da beabſichtigten — 


Feſtlichkeiten oder irgend welchen ſonſtigen Veran- 


ſtaltungen genommen werde, da es ihm — ſehr 


wider ſeinen Willen — nicht vergönnt war, 
derſelben längere Zeit aktiv anzugehören.“ f 
— Dem in dem Zweikampf mit dem preußi⸗ 


ſchen Legationsrath Freiherrn v. Wangen heim 
verwundeten Premierlieutenant Grafen v. Uxküll 


iſt jetzt der Abſchied mit Penſion bewilligt worden, 
nachdem er jüngſt die über ihn verhängte Freiheits⸗ 
ſtrafe verbüßt hatte. 


Ausland. 


Italien. 

— Der König der Belgier iſt Montag 
Nachmittag zum Beſuche des Königs und der 
Königin von Italien in Monza eingetroffen und 
hat ſich noch Abends über Mailand nach Genua 
zurückbegeben. 

Türkei. 


Die Gerichtsverhandlung gegen ſechs 
türkiſche Mörder, die der Mordthaten von Zikalaria 
beſchuldigt ſind, findet am Mittwoch öffentlich ſtatt. 
Zur Sicherung der Ruhe in Kanea gehen mehrere 
Kriegsſchiffe hier vor Anker. Die Stadtpatrouillen 
werden verſtärkt. 

— Die kretiſchen Aufſtändiſchen nahmen einen 
franzöſiſchen Soldaten gefangen, welcher den Kordon 
überſchritten hatte. 

Aſien. 


— Der ruſſiſche Einfluß in Korea iſt all⸗ 
mächtig geworden. Wie die „Times“ aus Söul 
meldet, habe der ruſſiſche Geſandte die koreaniſche 
Regierung gezwungen, den engliſchen Finanzrath und 
Generalkommiſſar der Seezollämter zu entlaſſen und 
ihn durch einen Ruſſen zu erſetzen. N 

— Die Streitmacht des Generals Lockhart 
erhielt am Montag, als ſie nach Bagh im Thale 
von Maidan kam, vom Feinde Feuer. Der Feind 
wurde zurückgeworfen. Auf Seite der Engländer 
wurde ein Offizier leicht verwundet, ein Sepoy ge⸗ 
tödtet, drei andere verwundet. Die zweite Brigade 
hatte ein Gefecht mit Afridis, wobei ein engliſcher 
Offizier ſchwer verwundet wurde. Auch eine vom 
Arhanga⸗Paß kommende Transport⸗Kolonne wurde 
angegriffen, und es entwickelte ſich ein eruſtes Ge⸗ 
fecht; die Verluſte der Engländer hierbei betrugen 
vier Todte und zehn Verwundete. 

Afrika. 

— Der franzöſiſche Vertreter hat außer 
dem Löſegelde, das er für den kranken griechiſchen 
Matroſen, welchen das franzöſiſche Kriegsſchiff 
„Cosmao“ nach Algier gebracht hat, bezahlt worden 
iſt, zwei algeriſche Geiſeln in den Händen der 
Riffpiraten laſſen müſſen; letztere hatten erklärt, 
ſie würden ihre Gefangenen nicht lediglich gegen 
ein Löſegeld in baar freigeben. 

Amerika. 

— Dem „Liberal“ zufolge richtete Marſchall 
Blanco ein Telegramm an die Regierung, in welchem 
er der günſtigen Meinung Ausdruck giebt, die er 
hinſichtlich der Wiederherſtellung der Ruhe auf 
Kuba gewonnen habe. — Wenn ſich Blanco nur 
nicht irren wird. 


Von Nah und Fern. 


* Ein Jubiläum des Kaiſers. Die Wochen- 
ſchrift „Wild und Hund“ berichtet, daß ein am 
30. September in der Oberförſterei Szittkehmen 
erlegter Zwölfer den Namen „Jubiläumshirſch“ er- 
hielt, denn an dieſem Tage waren es 25 Jahre, 
daß der Kaiſer ſeinen erſten Schuß auf einen 
Faſan abgab und damit ſeine Jägerlaufbahn er⸗ 
öffnete. Die Geſammtſtrecke des Kaiſers in dieſen 
Jahren beträgt 33 967 Stück Wild. Zur Feier 
des Tages hatte der Kaiſer Abends ſämmtliche 
Oberförſter der Rominter Heide ſowie ſein Gefolge 
um ſich verſammelt und feierte mit ihnen das 
Jubiläum „auf gerechte deutſche Jägerart“. 

“ Die Entmündigung des Prinzen Hein⸗ 
rich XXVI. von Reuß, der in der Maison de 
santé in Schöneberg ſich befindet, iſt jetzt vom Ge⸗ 
richt ausgeſprochen worden. 

leber den Unfall des Generalmajors 
v. Bülow, der den Tod deſſelben zur Folge hatte, 
wird von der „Frankf. Ztg.“ Näheres mitgetheilt. 
Die Jagd vollzog ſich in dem Gelände zwiſchen 
Darmſtadt und Pfungſtadt. Sie iſt wegen ihrer 
vielen Hinderniſſe ſtets gefährlich. General 
v. Bülow wurde bei dem Nehmen eines Koppelricks 
über den Kopf des Pferdes geſchleudert und fiel 
auf das Geſicht. Das Blut drang ihm ſofort aus 
Mund und Naſe, und bewußtlos wurde er vom 
Platz in das Krankenhaus getragen, wo ihn der 


„Es entſpricht nicht 


Tod ereilte, ohne daß der Verletzte wieder zum 
Bewußtſein gelangt war. 

* Dresden, 2. Nov. Prinz Friedrich 
Auguſt, welcher am Sonnabend bei dem Rennen 
des Großenhainer Parforcejagdvereins mit dem 
Pferde ſtürzte und ſich mehrere Quetſchungen zuzog, 
iſt genöthigt, das Zimmer zu hüten. 

* Eine „weltbekannte Poſt.“ Eine große 
Lodzer Firma ſandte eine Karte unter der Adreſſe: 
„An den Erfinder des Verfahrens, um Baumwolle 
ein ſeidenes Ausſehen zu verſchaffen,“ nach Berlin. 
Unter der Adreſſe ſtand: „Ich nehme an, daß die 
„weltbekannte“ deutſche Poſt die Karte an den rich⸗ 
tigen Adreſſaten gelangen laſſen wird“ Die Berliner 
Poſtbehörde wußte ſich zu helfen: ſie übermittelte 
die Karte dem Patentamt, und dieſes ſchrieb darauf: 


„Vermuthlich kommt Patent Nr. 85564, Inhaber 


Thomas und Prevoſt, Stückfärberei in Krefeld, in 


Frage.“ 
rück, welche ſie nach Krefeld beförderte. 


manns zu erfüllen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 3. November 1897. 


Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, 


den 4. November: Wolkig, Nebel, Regenfälle, nor⸗ 
male Temperatur, lebhafter Wind. 
Kaufmänniſcher Verein. In Rauch's 


Familien⸗Salon wurde geſtern Abend die Reihe 


der Winterverſammlungen eröffnet und erfreulicher⸗ 


weiſe hatte ſich eine große Anzahl von Mitgliedern 
Der Vorſitzende, Herr 


des Vereins eingefunden. 
Stadtrath Sallbach, eröffnete die Verſammlung und 


theilte mit, daß im Laufe des letzten Jahres fünf 


Mitglieder dem Verein durch den Tod entriſſen 


wurden, deren Andenken durch Erheben von den 


Sitzen geehrt wurde. Drei Werke Nitſchmanns, die 
dem Verein als Geſchenk überwieſen ſind, wurden 
der Bibliothek einverleibt. Der Herr Vorſitzende 
macht ſodann eingehende Mittheilungen über die 
Schule des Vereins, welche von 150 Schülern be⸗ 
ſucht wird, und entwickelt den Schulplan. Die 
Vertheilung der Schüler auf die einzelnen Klaſſen 
iſt folgende: I 39, IIa 38, IIb 38, III 35. In⸗ 
folge der großen Betheiligung iſt eine Vermehrung 
des Lehrer⸗Kollegiums nothwendig geworden. Da 
dem Ertheilen des Schreibunterrichts am Abend 
Schwierigkeiten entgegenſtehen, muß derſelbe am 
Sonntag ertheilt werden; doch können Schüler der 
IIa und IIb, welche befriedigende Schriftproben 
dem Leiter der Anſtalt vorlegen, von dem Beſuch 
der Schreibſtunden dispenſirt werden, haben dann 
alſo keinen Unterricht am Sonntag. Mit dem 
Wunſche, daß die Herren Chefs ihre Lehrlinge zum 
regelmäßigen Beſuch der Schule anhalten möchten, 
ſchloß der Herr Vorſitzende ſeine Mittheilungen. 
Dann erhielt Herr Ludwig Wiedwald das Wort 
zu ſeinem Vortrage über „die Hochſee-Segelſchiff— 
fahrt und ihre Verkehrswege“. Trotzdem den 
Dampfern für den Transport von Frachten nach 
überſeeiſchen Häfen der Vorzug gegeben wird, 
werden doch auch Segler in beträchtlicher Anzahl 
zu ſolchen Fahrten benutzt. Von großer Bedeutung 
für das gute Gelingen der letzteren iſt naturgemäß, 
daß der Führer des Fahrzeuges mit den Wind⸗ 
richtungen und Meeresſtrömungen vertraut iſt. 
Hierüber verbreitet ſich der Herr Vortragende in 
eingehender und feſſelnder Weiſe und bezeichnet jo- 
dann die Verkehrswege, welche Segler unter Aus- 
nutzung der Windrichtungen (Paſſatwinde ꝛc.) und 
Strömungen benutzen. An den Vortrag, der von 
den Zuhörern mit geſpannter Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgt und zum Schluß mit lebhaftem Beifall aus- 
gezeichnet wurde, ſchloß ſich eine kurze Diskuſſion. 
Der Herr Vorſitzende machte dann die Mittheilung, 
daß am nächſten Dienſtag die ordentliche General- 
verſammlung ſtattfindet. Herr Herm. Wiebe ſprach 
ſchließlich noch dem Herrn Vorſitzenden im Namen 
des Vereins Dank aus für deſſen Bemühungen um 
das Zuſtandekommen der Vereinsſchule, worauf der⸗ 
ſelbe dankend erwiderte und aus führte, daß die 


Schule für viele kaufmänniſche Lehrlinge ſich als 


wahrer Segen erweiſe, denn unter den jetzigen 
Schülern befinden ſich 17, darunter 4 Kommis, die 
nur eine Landſchule beſucht haben. 

Wohlthätigkeits⸗Konzert. Zu dem Konzert, 
welches. wie mitgetheilt, am Sonntag, den 7. No⸗ 
vember, in der Aula der Höheren Töchterſchule 
zum Beſten der kirchlichen Armen- und Kranken⸗ 
pflege der St. Marien⸗Gemeinde ſtattſindet, wird 
in der heutigen Nummer unſerer Zeitung das 
Programm veröffentlicht, welches ſowohl durch 
ſeine Reichhaltigkeit und Abwechſelung als auch 
durch die — zwar nicht genannten — Namen der 
Mitwirkenden einen ſchönen Genuß in Ausſicht 
ſtellt, ſo daß für die Beſucher des Konzerts der 
edle Kern — das Wohlthun — in einer ſüßen 
Hülle ruht. 

Die neuen Kartenbriefe ſind nun da, aber 
es muß ſogleich ſchon auf eine dringend nothwen⸗ 
dige Verbeſſerung hingewieſen werden. Die 
eine Seite der Kartenbriefe iſt guillochirt, d. h. 
mit Schlangenlinien bedruckt; dieſer graublaue Un⸗ 
tergrund giebt beſonders, wenn er mit kleiner, 
ſchnörkeliger Schrift und mit matter Tinte beſchrieben 
iſt, für das Auge ein wahrhaft „ſchmerzhaftes“ 
Bild. Bei Wechſeln, Aktien ꝛc. hat der Zickzack⸗ 
linien-Untergrund einen Sinn, aber bei den Poſt⸗ 
kartenbriefen iſt wirklich nicht einzuſehen, warum 
die Augenpein den Empfängern bereitet wird. Ein 
weiterer Uebelſtand bei den Kartenbriefen iſt die zu 
ſchwache Gummirung der Streifen. Wenn wirklich 
ein Verſchluß beabſichtigt wird, muß bei der Her⸗ 
ſtellung mit dem Klebſtoff weniger ſparſam umge⸗ 
gangen werden. y 

Sparkaſſen haben bekanntlich den Zweck, den 
Sparſinn zu heben, namentlich aber den weniger 
gut Situirten Gelegenheit zu geben, in Zeiten loh⸗ 
nenden Verdienſtes Erübrigtes, und ſei es noch ſo 
wenig, zinstragend und ſicher unterzubringen, um 
bei unvorhergeſehenen Vorkommniſſen einen Noth⸗ 
groſchen zur Verfügung zu haben. Eine irrige, 


Die Karte ging an die Poſtbehörde zu⸗ 
Die An⸗ 
gabe des Patent⸗Amts traf zu, und die Firma iſt 
nun in der Lage, den Wunſch des Lodzer Kauf⸗ 


und leider nur zu viel verbreitete Meinung iſt es, 
das Sparen von kleinen Beträgen lohne ſich nicht; 
nur ein Verſuch und den Anfang gemacht und ſehr 
bald wird die Erkenntniß kommen, daß auch das 
Sparen von ganz kleinen Beträgen nutzbringend 
und ſegensreich wirken kann. Namentlich iſt das 
Sparen bei Kindern von erziehlicher Wirkung und 
läßt ſich gerade hier wahrnehmen, welch Stolz ſolch 
ſparendes Kind beſeelt, wenn es mit ſeinem erſpar⸗ 
ten Gelde auf der Sparkaſſe erſcheint, um ſich ein 
Sparkaſſenbuch ausſtellen oder ſeine Erſparniſſe 
eintragen zu laſſen; ähnlich iſt dies auch bei Dienſt⸗ 


boten der Fall. 
Vom Schlachthof. Im hieſigen ſtädt. Schlacht- 


hauſe wurden im Monat Oktober cr. geſchlachtet 


73 Bullen, 34 Ochſen, 135 Kühe, 83 Stäcken, zu⸗ 
ſammen 325 Rinder, 1205 Schweine, 166 Kälber, 
344 Schafe, 45 Ziegen, 
2102 Thiere. 


5 Schafe, 11 Ziegen. 


1 Schaf. 
Poſtaliſches. Die Poſtagentur und Telegraphen⸗ 


Betriebsſtelle in Gr. Plehnendorf iſt aufgehoen und 
dafür in eine Poſthülfsſtelle verwandelt worden. 
Dagegen iſt in Weßlinken bei Danzig eine Poſt⸗ 


agentur mit Telegraphen Betrieb eingerichtet. 


Von einem tragiſchen Geſchick wird die 
. in Wormditt 
verfolgt, denn innerhalb weniger Tage wurden ihr 


Familie des Herrn Dr. Neumann 
die drei Kinder durch den Tod entriſſen. 
Poſtanweiſungsverkehr nach Portugal. 
Die Poſtanweiſungen nach Portugal ſind von den 
Abſendern nicht mehr wie bisher in portugieſiſcher, 
ſondern in deutſcher Währung auszuſtellen. Die 
Umwandlung in die portugieſiſche Währung erfolgt 
demnächſt durch das Poſtamt in Liſſabon nach dem 
Durchſchnittskurſe der dem Eingang der Poſt⸗ 
anweiſung vorangegangenen Währ. 

Rückerſtattung des Fahrpreiſes. 
Verfügung der Königl. Eiſenbahn-Verwaltung an⸗ 
läßlich eines Sonderfalles können nicht benutzte 
Fahrkarten bei der Stationskaſſe, wo dieſelben ein⸗ 
gelöſt worden ſind, umgetauſcht werden, wenn der 
Rückerſtattungsanſpruch in ſpäteſtens drei Tagen, 
vom Tage der Löſung an gerechnet, erfolgt. Iſt 
dieſe Friſt verſtrichen, ſo erliſcht der Anſpruch auf 
Rückerſtattung des Fahrgeldes unweigerlich. 

Zur Bernſteinfrage wird aus Berlin geſchrieben: 
Die Nachricht, daß die Firma Stantien und Becker 
unter Betheiligung des Staates in eine Aktienge⸗ 
ſellſchaft umgewandelt werden ſolle, wird jetzt wider⸗ 
rufen. Der Miniſter ſoll zu Herrn Becker geſagt 
haben: „Aus der Aktiengeſellſchaft kann ſchon des- 
wegen nichts werden, weil Sie dann 1½ Millionen 
Mark Stempel zu zahlen hätten.“ 

Viehzählung. Am 1. Dezember d. J. findet, 
wie bekannt, im Deutſchen Reiche wieder eine allge⸗ 
meine Viehzählung beſchränkteren Umfangs ſtatt. 
Es werden jetzt ſchon von den Verwaltungsbehörden 
die Vorbereitungen dazu getroffen. Die Zählung 
wird ſich auf Pferde, Rind-, Schaf, Schweine- und 
Ziegenvieh, ſowie auf Gänſe, Enten und Hühner 
erſtrecken. Mit Bezug darauf hat der Kultusminiſter 
geſtattet, daß am 1. Dezember der Unterricht in den 
Schulen ausfallen darf, ſoweit die Lehrer bei der 
Viehzählung mitwirken. 


Der erſte Spatenſtich zur 
Haffuferbahn 


wurde geſtern Mittag 12 Uhr in der Gemarkung 
Willenberg bei Frauenburg gethan. Die Stelle 
war inſofern ſehr günſtig gewählt worden, als man 
von hier aus den projektirten Verlauf der Bahn 
über die Höhe nach Braunsberg und nach dem 
Haffufer zu überſehen konnte. Dab Gelände, auf 
welchem der feierliche Akt des erſten Spatenſtichs 
ſtattfand, war mit Fahnen feſtlich geſchmückt. 
Nachdem die von Elbing und der Richtung 
aus Königsberg zu der Feier erſchienenen 
Gäſte am Feſtplatz eingetroffen waren, hielt 
Herr Regierungsbaumeiſter Baum eine An⸗ 
ſprache, in welcher er die Feſttheilnehmer begrüßte 


und die Schwierigkeiten ſchilderte, unter denen dasz 


Bahnprojekt bis zu ſeiner nunmehr in Angriff ge⸗ 
nommenen Ausführung gediehen iſt. Herr Baum 
ſtellte etwas optimiſtiſch in Ausſicht, daß über's 
Jahr möglicherweiſe bereits die Feier der Eröffnung 
der Bahn ſtattfinden könnte. Herr Geh. Regierungs⸗ 
Rath Hülleſſem, der Landrath des Kreiſes Königsberg 
und Vorſitzender des oſtpreußiſchen Provinzal⸗ 
Ausſchuſſes, wünſchte dem Unternehmen beſtes Ge⸗ 
lingen und ſegensreiche Folgen für den von der 
Haffuferbahn durchſchnittenen Landſtrich und 
that nach einem Hoch auf den Kaiſer den erſten 
Spatenſtich mit dem durch Blumen und Schleifen 
in den Reichs-, den preußiſchen, ermländiſchen und 
den Farben der Stadt Elbing gezierten Spaten. 
Als nächſter Redner folgte Herr Domherr Pohl⸗ 
Frauenburg, der ſeinen rhetoriſch ſchönen Aus⸗ 
führungen das Wort: „Die Hand zur Arbeit, das 
Herz zu Gott, Herz und Hand für's Vaterland 
zu Grunde legte. Hierauf that Herr Pohl den 
weiten Spatenſtich und { 
et mit kurzen Sprüchen. Die Stadt Elbing war 
durch die Herren Bürgermeiſter Contag und das 
Bureau der Stadtverordnetenverſammlung vertreten. 
Die Oberpräſidenten der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen waren am Erſcheinen verhindert. Die aus⸗ 
gehobene Erde wurde in eine bereits auf Schienen 
ſtehende Lowry geworfen, die man dann unter 
allerlei Scherzen über die Geſchwindigkeit der Haff⸗ 
uferbahnzüge den Berg hinunter ſchob. An die 
Feier ſchloß ſich ein Feſtmahl im Kopernikus an, 
bei welchem Herr Oberregierungsrath Reinert 
von der Eiſenbahndirektion zu Königsberg das 
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Herr 
Mühlenbeſitzer Hantel-Frauenburg erwähnte, daß 
die Feſttheilnchmer auf hiſtoriſchem Boden geſtanden 
hätten, auf dem ſich einſt ein heftiger Kampf abge⸗ 


17 Pferde; überhaupt 
Von auswärts wurden geſchlachtet 
eingeführt: 20 Rinderviertel, 67 Schweine, 14 Kälber, 
Beanſtandungen: als minder- 
werthig: 5 Rinder, 2 Schweine, 1 Schaf, 1 Ziege, 
153 Kälber; zum kochen: 3 Rinder, 25 Schweine; 
zum verbrennen: 2 Rinder, 3 Schweine, 2 Kälber, 


Nach einer 


ihm folgten die anderen] Oktob 


ſpielt hat. Auch um die Haffuferbahn ſei gekämpft 
worden, aber jetzt ſei der Streit beigelegt, die 


Waffen vergraben. Herr 


Landrath 


Gramſch⸗ 


Braunsberg toaſtete auf die eifrig ſten Förderer des 
Bahnprojekts, die Herren Domherr Pohl und Hantel⸗ 
Frauenburg. Herr Direktor Weißbrodt widmete ſein Hoch 
den Frauen, Herr Bürgermeiſter Contag⸗Elbing brachte 
ein Hoch auf den Vorſitzenden des Aufſichtsraths 


der Haffuferbahn-Aktien-Geſellſchaft aus. 


Herr 


Hauptmann d. L. Netke feierte die den Bau leiten 


den Herren ꝛc. 


Möge das Werk nach ſeiner Vollendung den 
Erwartungen entſprechen, die man bezüglich der 
Hebung und Erleichterung des Verkehrs durch die 


Haffuferbahn hegt! 


Telegramme. 


Berlin, 3. Nov. 


In der deutſchen Fußboden⸗ 


fabrik zu Charlottenburg brach geſtern Abend Feuer 
aus, wodurch die Hobelräume und Trockenkammern 


ausgebrannt ſind. 
ſein. 
Reſchitza, 3. Nov. 


der öſterreichiſch-ungariſchen 


Der Schaden ſoll beträchtlich 


wurden durch einen Erdeinſturz 2 Arbeiter getödtet. 


London, 3. Nov. 


Der „Standard“ meldet 


aus Konſtantinopel, der Sultan habe im Minifter- 
rathe die Abſicht kundgegeben, eine neue Finanz—⸗ 
kommiſſion zu ernennen, um die Verwaltung voll⸗ 


kommen zu reorganiſiren. 
London, 3. Nov. 


Aus guter Quelle verlautet, 


General Kitchener werde mit 2000 Mann Kaſſala 


wieder beſetzen. 
Athen, 3. Nov. 


In Patras, 
Miſſolunghi wurden ſtarke Erdſtöße verſpürt. 


Zante und 


Am 


heftigſten trat das Erdbeben in Levkas und Lezarda 
auf, wo es einige Mauern nnd Häuſer zum Gin- 


ſturz brachte. 


Valeneia, 3. Nov. 


Bilbao, 3. Nov. 
Sie verlangen kürzere Arbeitszeit. 
New⸗York, 2. Nov. 


Die Stadt 
Austreten des Guadalaviars überſchwemmt. 
1500 Bergarbeiter ſtreiken. 


Heute fanden in 


iſt durch 


12 


Staaten die Wahlen für die Beamten und geſetz— 


gebenden Körperſchaften ſtatt. 


In Frankfort in 


Kentucky entſpann ſich ein Kampf infolge der Nach— 
richt, daß die Demokraten die Niger mit Gewalt 
von der Stimmabgabe zurückhielten und hierbei 
wurden 2 Demokraten und 2 Republikaner getödtet 


und 2 verwundet. 


New⸗York, 2. Nov., Abends. 


Wyck, mit großer Mehrheit gewählt worden. 


Nach bisheriger 
Feſtſtellung it zum Bürgermeiſter von New⸗York 
der Kandidat von Tammany Hall, der Richter von 


Die 


nächſt hohe Stimmenzahl erhielt Low, der Kandidat 


der Bürgerpartei. 
Waſhington, 3. Nov. 


Der Vertrag betreffend 


Einſtellung des Robbenfanges auf hoher See wird 


am Freitag unterzeichnet werden. 
Southampton, 3. Nov. 


Am 


27. Oktober, 


als der Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ 
ſich 600 Meilen von New-Yorf befand, brach das 
obere Ausblaſerohr des Hochdruckzylinders der Back— 
bordmaſchine, wodurch das Schiff genöthigt war, 
den Reſt der Reiſe unter reduzirtem Dampf zu 


machen. 


Die Diſtanz betrug 3062 Meilen, die 
durchſchnittliche Schnelligkeit 19,78 Knoten. 


Beoörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 3. November, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 2.11. 3.011. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 102,70 102,70 
3½ pCt. „ hr . . 102,60 102,70 
3 pet. „ N 97, 97,00 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 102,80 102,80 
3½ pCt. ® ® 102,70 | 102,90 

pCt. 5 5 „ 37,30 97,30 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe. 100,00 99,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99,70 99,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 04,00 | 104,40 
4 pCt. Ungarijche Goldreute 103,70 | 103,70 
Nahe Ne Banknoten * 170,00 | 170,05 
Rufliiche anfnoten - - - - 217,00 | 217,15 
4 pCt. Rumänier von 1890 92,00 92,20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 64,00 | 63,90 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 92,70 93.00 
Disconto⸗Commandit . . 99.50 199,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm. Prioritäten. 12025 119,60 


Spiritus 70 loco 
Spiritus 50 loco 


„ Ka a 


Danzig, 2. November. 

Für Getreide, 

den notirten Preiſen 2 

Proviſion, uſancemäßig 

Weizen. Tendenz: Ruhig. 
Umſatz: 150 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß 


„ hellbunt 5 


Tranſit hochbunt und wei 125 


" ellbunt 
Roggen. 
inländiſchen 


ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 


Gerſte, große 622-692 g) 
75 kleine (615-656 g) 
Hafer, inländiſcher 
Erbſen, inländiſche 
ir Tranſit 
ü bſen, inländ;iche . 


r 


endenz: Unverändert. 


8 c 
Preiſe der Coursmakler. 


* 


„a 


ſſions eſchäft. 
Faß. geſchäft.) 


29,20 Brief 
. 38,00 A Brief 
38,30 4 Geld 


—,— A Geld 


Nove Getreidebörſe. 

Hüſſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 

, per Tonne, jogen. Factorei⸗ 

v Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
. 


In der hieſigen Grube 
Eiſenbahngeſellſchaft 


CONCERT 


am Sonntag, den 7. Nov., 7½ Uhr Abds. 
in der Aula der Höheren Töchterschule 

zum Besten der kirchlichen Armen- u. 

St. Marien- 


Krankenpfl 
Gemeinde. BONUS de 


PROGRAMM. 


Charitas, Deklamation. 


1. Choral Fr hör 
Morgengruss a ES Kauffm 
2: Das Mädchen und der Schmetterling für a Jötze = 
Bring {ra Liebe Sopran a N Blumner 
3. Sonate pathétique C-moll op. a 
e duartsth op. 1. ethoben. 
5. Still wie die Nacht 
Der Schlotfegerbub kür Alt e 1 
000 g ) 2 india. 
7. Da unten im Thale f 
Sandmännchen Frauen-Terzette a en 
en Männerquartet, RER 
9 Die Forelle . 
Frühlingslied } (ür Sopran 2 ; a a 2 


10. Nachtlied im Walde 
Abends am Strande 
Der Gärtner 
Die Rheinischen Schiffsleut' 


Billets à 1 Mk., Stehplätze und Schillerb 


S. Bersuch Nachf. (R. Nadolny). 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. November 1897. 

Geburten: Ackerbürger Guſtav 
Adloff T. — Tiſchler Albert Klein T. 

Aufgebote: Bildhauer Guſt. Ad. 
Wosgien⸗Berlin mit Marie Jaeckel— 
Berlin. Schmiedemeiſter Eduard 
Metzech-Notzendorf mit Bertha Schütten⸗ 
helm-Elbing. 

„Eheſchließungen: Lehrer Johann 
Renk mit Maria Hippler. 
Sterbefälle: Arbeiterfrau Marie 
Freitag, geb. Salewski, 68 J. — 
Schneidermeiſter Franz Kleefeld S. 


8 J. — Schloſſerlehrling Fran 
Wiſſchatowsk. 18 J. . Arend Sul 
Wilhelmine 
kowski, 54 J. 


FE Er — 
Donnerstag: Lieder tafel. 


Vollzählig. 


Arbeiter⸗Wwe. 


Gehrmann, geb. Schal⸗ 


Donnerſtag, den 4. 


i . November. 
(Duhendbillers gültig.) 


Novität! 


Novität 
Zum 1. Male: 


Die rosa Domino's. 


Schwank in 3 Akten von Delacour und 
Hennegquin. 

(Jun Berlin über 200 Mal zur Auf⸗ 

führung gekommen. Ständiges Reper⸗ 

toirſtück des Hoftheaters zu Dresden.) 
Hierauf: Tg 


Kurmärker und Picarde. 


enrebild mit Geſang in 1 9 
von Louis Schneider. 5 


F 
Freitag, den 5. Novemb 
Zum letzten Male: 5 


Die offizielle Frau. 


Schauſpiel in 5 Acten 
ce na 0 S 
1 bon Hans Erde Savage 
epertoirſtück ſämmtlicher Büh 
a nen, 
Sonntag, den 7. Nov 
Zum 1. Male 


Hopfenraths Erben 


Poſſe mit Geſang in 5 Akten von Mr; 
Muſik von Michaelis Wilken, 


* 
+ 


Kaſſenöffnung: Vorm. 10—1 u 
Nachm. 3—4 Uhr, Abends 6% Uhr 


Anfang 7 Uhr. 


J. Goerke’s Restaurant 


Eisbein mit Sauerkohl. 


Gewerbe 
Sonntag, den 7. n . 


Gross. Militär-Concert 


Sämmtliche S z 

äm üle w 

Ps; 15 Königl. Hoflieferanten 0 
Kunſtgärtner Herrn Brandt dekorirt 


A. Speiser. 


Bekanntmachung. 


unter ee auf die 
machung des Kuratoriums der hieſi 

ſtaatlichen Fortbildungs- und Gebern 
ſchule vom 22. v. Mts. (Altpreußiſche 
Zeitung Nr. 250), nach welcher der 
Herr Miniſter für Handel und Gewerbe 
angeordnet hat, daß die ſchulpflichtigen 
Kaufmannslehrlinge und Gehülfen in 
Elbing der vorbezeichneten Schule zu 
überweiſen ſind, dabei aber gleichzeitig 
widerruflich genehmigt hat, daß diejeni- 
gen Schüler, welche in der Schule des 
Liefigen kaufmänniſchen Vereins wöchent— 


Bekannt⸗ 


Frauenchöre 


v. Holstein. 
illets 50 Pfg. bei Herrn 


lich wenigſtens 6 Stunden Unterricht 
erhalten, vom Beſuche der Gewerkſchule 
dispenſirt werden, werden diejenigen 
hieſigen Kaufleute, welche noch nicht 18 
Jahre alte Lehrlinge oder Gehülfen be⸗ 
ſchäftigen, hiermit aufgefordert, dieſe, 
gleichviel ob fie die ſtaatliche Fortbild⸗ 
ungs⸗ und Gewerkſchule oder die Schule 
des kaufmännischen Vereins beſuchen, 
innerhalb 6 Tagen hier anzumelden. 
Aus dieſer Meldung müſſen die Vor- 
und Zunamen, der Stand, der Geburts: 
ort und Geburtstag, die Wohnung der 
Lehrlinge bezw. Gehülfen, auch diejenige 
Schule, welche dieſelben beſuchen, ſowie 
Namen und Wohnung des meldenden 
Kaufmanns erſichtlich fein. 

Diejenigen ſchulpflichtigen Kauf⸗ 
mannslehrlinge oder Gehülfen, welche 
nach dieſer erſtmaligen Anmeldung in 
Stellung genommen werden, ſind in 
gleicher Weiſe ſpäteſtens am 6. Tage 
nach ihrer Annahme hier anzumelden 
und diejenigen Lehrlinge oder Gehülfen, 
welche entlajjen worden find, ſpäteſtens 
am 3. Tage nach ihrer Entlaſſung hier 
abzumelden. 

Elbing, den 2. November 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Für die im Baubezirke Marien⸗ 
burg belegenen Provinzial⸗Chauſſeeen 
ſollen pro Etatsjahr 1898/99 die Liefe⸗ 
rungen der Unterhaltungs⸗Mate⸗ 
rialien, die Brückenreparaturen, 
die Pflaſter⸗, Walz: und Schnee⸗ 
räumungsarbeiten im Wege des 
Öffentlichen Angebots an geeignete Unter— 
nehmer vergeben werden. ; 

Zur Vergebung dieſer Lieferungen 
und Leiſtungen ſtehen folgende Ter— 
mine an: 

1. In Elbing au 


. In E f 
Miltwoch, d. 10. November ex., 


v Vormittags 9 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Dettmann; 
2. in Trunz auf 


Freitag, . Mm November ex., 


Vormittags 10 Uhr, 


im Gaſthauſe des Herrn Schaal; 
3. in Stuhm auf 


Sonnabend, d. 13. November cr., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Friedrich; 
4. in Mareeſe auf 


denſelben Tag, 
E Nachm. 2 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Gravert; 
5. in Chriſtburg auf 


Monkag, d. 15. November er., 


5 Vormittags 9 Uhr, : 
im Gaſthauſe des Herrn Hippler; 
in Marienburg auf 


Yienfiag, d. 10. November er., 


5 Vormittags 9 Uhr, 
im Hotel Liegmann. 

Die Bedingungen und Koſten— 
anſchläge werden in den Terminen be- 
kannt gemacht, auch können dieſelben 
vorher bei dem Unterzeichneten einge— 
ehen werden. Feine und grobe Kies— 
dend ſind bis zum 9. November er. 

1 biterzeichneten einzuſenden. 

Elbing, den 30. Oktober 1897. 

Drewke, 
Provinzial⸗Baumeiſter. 

Für meine C 

une Roffee-Nöftere 


— 


nialwaaren-Handlung 
ſuche per ſofort en gros & en detail, 


einen Tehrling, 


Sohn anftändia 

4 72 ger Eltern 5 Ker. 

die Bürgerſchule abſolvirt 4 möglichſt 
Voll Kaffer-Bageri, Bromberg. 


7 jeden Dienſtag und Freitag friſch ge- 


brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00 % 


Chocoladen 


p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1,60 4 
ff. Vanille- 


Bruchchocolade 
p. Pfd. 1,00 % 


DE” Zr 

5 Cacao's — 
p. Pfd. 1,40, 1 60, 2,00 u. 2,40 % 
ſowie ſämmtliche anderen Colonial 
waaren in nur beſter Qualität 

zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Eugen Lotto, 


Johannisſtraße 13. 


10. Ziehung der 4. Klaſſe 197. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 2. November 1897, vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mart find den betreffenden Nummern 
in Warentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


22 64 417 50 89 702 86 807 1032 122 212 49 91 736 865 93 2 


370 45 583 336 53 4247 418 788 933 3000 4179 225 47 679 
827 964 [3009] 5142 204 607 57 813 98 6110 386 401 92 544 7 
133 5% 210 33 69 705 22 8 43 890 8317 471 857 943 9017 (300] 
50 14/72 531 , 57 77 006 71 808 983 

10 9 0 40 12000] 10K 3) 5 222 68 91 (3000] 449 724 86 11378 
516 618 71.87% 12 775 12064 443 697 807 37 13082 (500J 132 35 


28 74 79 450 519 605 37 904 70 14056 224 365 445 600 700 47 15007 
16067 158 88 241 94 329 422 531 66 80 708 1500] 


44 357 5090 665 91 
27 17005 276 (dw) 62 64 89 644 724 67 94 
920 1 628 30 77/0 929 


18042 90 116 


E Maschinenöle! 2 


Wagenfett! 
EB vorzüglichiter Qualität, billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 4 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Eine alte, gut erhaltene Damm'ſche 


Klavierſchule 


wird zu kaufen geſucht 
etriſtraße 22. 

505 654 740 888 968 
669 7 


122220 (5000) 33 44 
43 [3000] 


84 86 221 [300] 82 [300] 301 845 52 [500] 92 908 50 

83 [3000) 418 562 637 811 91 

135079 108 203 459 63 614 775 801 (300) 25 71 969 

63 [1500] 143 268 320 6472 489 747 69 841 962 

336 70 631 1880 67 Tal 1000 824 943 138042 204 67 79 626 67 748 
5 56 2113903 35 (1500 988 

10040 71 260 89 411 44 500] 777 801 [300) 


B22.2 AM A A Ar Le Br Ar Ar 


Theater-. Heſellſchaſtsſhawlez 

* in Seide und Chenille, 2 

4 Balhandſchuhe, MEN 

4 Bal⸗ u. Geſellſchaftsfächer ) 

4 in reizenden Deſſins, 

(Schott. Damen⸗Vorſteckſchleifen 
in Sammet und Seide, 


4Damenkrag. u. Manſchetten, P 


Batiſt⸗Taſchentücher m. bt. Kaut, 
in gr. Ausw. empf. z. ſehr bill. Preiſ. 


(Bertha Schild, 


* 
* 
Alter Markt 15, Ecke Spieringſtt. 
221er 2 2 2 2 24) 


Eee RE ( 
Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


117227 373 425 567 825 46 59 65 986 118350 
4 712 30 96 808 73 (500 975 119119 141 208 98 750 769 930 
120013 207 366 601 920 121008 162 259 344 420 661 753 97 847 
88 305 26 462 757 123433 713 81118 124018 
4 415 522 64 94 97 694 858 u 709 1500) 98 125237 


[ 108 10 884 4 
87 96 439 43 [800) 513 612 19 4500] 72 842 126043 46 125 44 422 68 
73 656 730 853 902 [300] 
58 808 53 89 


127068 135 66 335 1500] 463 555 92 729 43 
128103 as 239 888 442 572 87 607 713 25 50 900 


840 [150 
130147 222 303 36 79 430 684 743 83 97593 131847 132038 
133150 234 324 
134086. 119 55 453 608 78 975 


95 509 [3000] 812 28 
140166 293 356 98 494 522 715 77 899 141012 65 857 469 505_49 


919 855 
30103 [8% 227 50 448 504 25 848 21010 111 80 215 52 321 29 
68 410 41 70 681 60 82 972 22054 240 424 534 57 [300] 681 801 44 


en 31 121 23 67 417 574.621 61 784 (15000 848 957 24195 533 36 
500.20 941 53 2520 00 44 5/8 19 7Li 56 929 26056 112 14 359 
80 Dit 50912 27108 42 25 402 55 524 989 28029 520 67 71 685 
29145 202 11 302 50% 47V 623 93 706 


0008 [5000] 204 84 650 876 31108 52 428 583 752 066 96 
32071 346 506 19 IB: 00 827 3100 [8000) 384 727 68 840 911 34070 
215 67 328 47 466 610 35080 175 764 96 36043 79 294 308 479 
37150 22 37 72 5 67 „6 555 62 844 927 38120 13000) 80 333 50 
60905 752 79 929 45 39138 62 221 42 305 94 412 41 599 630 [500] 39 
760 808 958 

40119 34 59 248 52 500 691 58 755 [1500] 936 41066 (30001 331 450 
763 82 842 79 4 56 88 187 214 509 17 20 698 868 946 43084 161 
78 212 499 005 961 50 44022 659 74 760 955 58 45106 91 231 70 348 
470 93 713 1800) 46052 181 251 335 467 505 76 952 47057 109 253 
472 535 71 88 30 „ 637 185 54 962 48118 50 80 488 611 46 708 
49.7 521 722 913 75 

50147 290 („ 000 330 45 734 43 61 97 984 2851058 120 35 59 
992 [500] 445 5% 3 876 52078 398 530 36 91 [3000] 646 62 824 58278 
[500] 463 18000] 5413 94 651 738 51 89 557 933 54009 116 35 345 474 
579 621 33 7 868 77 917 55065 272 45 608 23 833 39 50 [500] 65 
36038 9 191 227 321 755 99 956 82 57007 104 1500607, 82 220 
110% 95 404 4% 51 82 521 72 [500] 670 58116 221 568 679 [500] 730 
820 3946 47 [30 457 514 96 661 763 

GET 250 30% 596 57 61009 21 117 479 560 897 62091 379 948 
129 426 29 557 661 72, 991 64068 76 143 [1500] 65046 312 [1500] 
47 55 4% 548 [300] 69 605 78 91 786 86226. 339 97 435 99 556 890 
994 67:05 111 64 73 368 840 68052 136 (3000] 44 569 677 91 805 
6970 500 636 37 49 715 867 963 90 93 

7006107 282 521 887 947 71125 [500] 38-87 245 58 740 (300 
850 952 82 [1510] 72008 162 88 [3000] 466 545 688 997 [5000 73063 
[30001 169.90 20 52 473 692 746 84 81111500) 50 74004 69 16175 
83 215 447 601 85 91 738 928 75131 225 394 854 76146640090 248 
64 318 854 77106 74 000% 451 61 554 625 730 848 50. 78992 284 
313 56 623 817 790% 108 16 267 82 449 89 588 91 (500) 886 988 

86118 1300] 72 86 243 458 66 595 [1500] 613,897 81079 96 630 
945 69 82012 31 335 88 456 510 685 868 [300] 950 [500] 83009 152 
(300) 259 48 560 640 801 3 962 84016 193 253 303 402 38 60 589 


85 2% 400 803 87 97 1500] 49 86101 252 321 33 405 526 46,02 89 97 


300] 6˙% 819 30 978 87103 59 257 66 335 54 455 79 588 667 752 74 
78 [50 /] 834 56 983 73 8801 65 535 0 92 677 781 927 89168 72 
1500 21169 85 841 1500] 57 1800) 671 84192 96 

50119 21 359 500 81 435 509 18 41 44 615 (300] 21 40 968 69 
9100 181 84 (50% 301 447 98 515 685 08 811 29 (3000] 59 92046 
2.71 344 80 48193 953064 143 241 [3000] 57 318 53 445 55 91 556 
92 7713 91154 202 70 [3000] 357 98 433 68 91 623 838 55 901 91 
952 4 318 75 516 790 9a 98 930 9623 162 (150 79 271 416 66 601 


3000]. 613 40 788 142150 333 410 15 28 590 605 [500] 6 35 [1500] 768 
83 833 73 143021 99 133 51 245 340 56 682 855 65 144028 158 90 
596 606 76 859 145266 92 1460833 81 109 (1500) 232 53 307 439 595 
(500) _ 147051 238 302 86 460 665 76 715 27 35 938 85 148022 103 
379 459 664 [300] 84 898 948 149266 386 764 [1500) 910 

150012 173 225 95 486 663 778 828 997 151150 248 474 726 877 
91 930 152108 21 204 52 319 427 550 611 830 908 30 153142 347 
746 99 824 97 935 151071 101 258 (3000) 342 68 93 647 913 91 155027 
54 187.339 61 594 99 90 621 708 46 95 (1500) 915 [1500] 17 156000 
38 63 „30000 80 161 204 303 [300] 696 878 926 57295 330 (1500 85 
541 63 612 88 784 803 97 158049 541 64 83 631 709 75 91 878 937 
1500 71 159052 466 84 594 706 44 917 

160099 123 70 256 66 99 41500] 558 (300] 641 792 839 955 161119 
30 202 4 (500] 27 474 95 570 614 50 81 982 162113 484 613 775 908 
54 300], 163936,62 132 278 527 (10 000 50 65 [1500] 66 540 76 672 
76 700 [3000] 59 (500] 833 911 89 164032 50 54 305 67 [8000] 428 49 
601 49 64 767.817 80 84 98 42 165055 210 306 468 82 558 672 57 75 
757 160072 191 363 66 428 689 796 884 167083 222 404 653 731 64 
77.89 987 168153 404 546 126 75 846 986 90 160098 191 317 71 


[50 000] 437 63 734 

170192 218 83 641 719 71 831 96494 171178 218 451 740 851 
11500] 86_ 192023 83 189 240 61 62 92 339 530 70 626 57 794 853 
173113 [500] 222 51 395 447 94 626 [3000] 807 12 936 174136 300 
4u3 504 15 625 [1509] 827 956 63 4175084 123 68 84 325 428 30 529 
015 739 [1500] 74 856 74 973 176023 309 98 504 54 62 612 84 92 200 
77 885 981 177059 85 147 365 [1500] 497 506, 604 885 178055 135 
305 W 523 627 60 767 812 917 179115 504 [300] 38 (3000) 

35 795 891 98 

180171 306 22 93 533 99 673 790 823 955 181119 31 75 246 456 
825 63 74 18204184 397 570 74 605 723 83 811 42 (300 037 80 
183332 73 465 88 595 631 [500] 90 749 80 [300] 820 986 184219 347 
97 438 76 600 918 70 185008 [300] 22 53 350 420 36 555 85 742 50 
326 948 11500) 87 186016 65 175 82 263 325 49 455 89 723 [1500] 830 
4300] 81 961 187013 393 [1500| 597 627 [8000] 750 894 188004 111 
15001 298 302 10 55 64 4201500] 86 859 189027 231 383 522 616 

190572 619 32 191216 424 63 560 1500] 651 750 [500] 806 981 
192021 64 133 270 418 75 672 752 98 855 928 193005 69 346 (3000 
17 422 613 778 1500| 860 915 73 194145 214 61 352 18004) 76 [3000 
401 69 [3000] 625 4% 705 27 [500) 51 81 90 805 195456 783 882 911 
17 196001 125_ 669 79 741 83 916 59 83 107097 156 441 82 597 689 
90 736 [1500] 957 198911 112 56 97 267 434 571 712 968 109259 
445 [3000] 539 833 978 92 

„200 119 31 154 200 456 539 201007 90 102 391 417 31 (5001548 63 

745 51 [3000] 853 902 202170 270 87 403 9 686 887 905 67 81 208138 
49 320 52 94 417 56 850 63 1500] 204120 [1500] 309 527 [3000] 62% 
91 92 965 205023 314 77 470 507 41 879 933 [300) 84 93 206002 6 
95 [500] 1 352 471 94 561 680 (50) 770 861 207028 228 35 432 
635 59 741 870 208052 92 94 352 58 449 68 76 592 638 811 87 209005 
30 66 187 268 558 91 685 731 935 


7 12 36 713 946 970418 35 278 331 424 42 58 62 748 76 807 


24 46 5,0] 58 
100% 21 620 751 819 919 


28 06 594 57 [1500] 722 880 91 
107172 302 708 80 


16433 90 160 88 235 543 48 825 


106334 [3000] 589 638 88 


110075 100 0 464 697 67 08 747 884 111097 198 420 558 698 
11.4005 209 [300] 756 68 
116187 314 497 


782 903 
500% 193 517 [1500| 663 85 785 810 95) 76 
13001917 115015 300 419 86 515 670 721 46 818 


11205) 91 1 8 323 448 642 713 (3000 870 97/7 


10. Ziehung der 4. Klaſſe 197. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 2. November 1897, nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mart ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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444 607 [800] 9 87 963 
875 2226 470 508 35 83 705 [800] 90 


850 5691 166 33 78 [500] 85 517 634 37 

10054¼4 198 2335 1500) 49 382 592 628 746 48 63 
60 481 571 632 774 78 857 [500] 

2 374 857 

1500) 90 649 60769 (500 823 
66.77 718 67 839 940 17125 870 [300] 421 30 749 826 72 
205 546 708 34 901 66 1904 47 94 296 635 73 712 973 

20010 151 1150) 534 696 772 [300] 21867 87 999 
361 439 518 37 90 98 633 92 98 777 809 920 
460 525 631 56 808 
258 317 20 470 594 661 725 98 1 
34 49 86 578 82 617285 760 892 952 
11500 99 918 
699 780,829951 20130 | 

30081 74 134 41 54 56 72 516 875 
495 611 50 79 33048 197 
34089 18 628 42 824 31 964 78 
56 36024 67 108 16 (3000 23 288 334 
31.283 575 653 
281 801 19 


277 385 411 519 
461 534 922 37 52 


1 515 751 823 [1500] 85 996 
006 
466 825 34. 80 
721 47017 44 122 266 401 
386 99 560 648745 911 46 49041 114 297 304 522 [300] 789 
50233 301 594 629 759 827 ) 
86 933 1 52092 038 78 888 
91610718 43 95 823 62 5. 


42139 


4103 11 249 351 
686 890) 57032 56 (800 101 4500 228 53 11500) 


378 87 499 669 
99 58170 254 392 436 556 91 692 59080 411 [1500] 506 719 20 5 


[1500] 59 84. 


60099 178 205 1458 441 90 610 77 710.27 966 61129 50 en 
63004 200 379 674 895, 64034 65 884 [500] 470 76 599 728 78 65141 70 
209 469 570 630 8 780 850 68 955 66183 220 361 75 491 506,208 

63) 804 20 [500] 56 67100 265 [3000] 440 540 657 758 68020 132 308 


566 610 88 (300% 805 130000) 67 951 62024 124 302 474 673 


(1500| 487 782 940 69114 23 314 686 841 4300] 54 960 
70089 108 300 3 16 645 59 943 68 
75395 946 76 72001 [1500] 58 62 184 8 
78044 479 517 672 717 20 853 908 74000 38 172 93 275 (6 

5 1 59 605 75 805 6 964 89 
727 63 800] 78 902 53_ 76023 175 271 91 [300) 547 (300 


86 983 770163 169 89 391 595 684 774 888 78059 207 [3000] 0 22 46 
79009 31 65 77 332 45 59 [800] 60 527 618 77 739 


886 919 8 a 
519 56 733 88 801 60 64 


6 413 79 82 519 647 7 736 895 91096 134 88 412 532 99 
11 038 4 1 4 790 80% 93093 211 Bon 37 = 90617 
9 76 703 1800] 893 900 
91 232 98.367 606 73 
6594 512 20 73 [300] 685 


708 11 938 41 92121 40 74 324 857 
449 (3001 565 95 7109179 94018 236 73 342 442 
786 839 970 (1500) __ 95077 152 241 42 325 49 7 
96120 52 [500] 437 550 651 813 16 78 999 
752 [300] 64 88 842 937 [5600| 98133 202 4 
808 [3000] 99014 23 370 452 587 [1500] 628 36 69 7, 
100184 98 214 337 424 644 83 9: 

00 26 401 25 522 619 28 91 798 [3000] 807 54 961 
1500] 98 134 [300) 620 [1500] 70 103356 59 1 
104070 [500) 130 61 212 450 63 99 529 610 28 722 1 


300] 52_50 


8 722 1050 
12 7922 30 89 371 982 89 (500) 109062 [300] 172 620 837 920 
107382 608 49 761 [300] 843 108186 95 370 569 611 850 109015 439 


500 664 793 


98337 
404 11500] 542 670 740 10 825 49 990% 85 266 314 80 96 533 81 703 


101034 [1500] 50 51 66 192 292 361 408 
560 65.741 96 844 102059 15) 05.98 202 08 337 61 477 531 53 872 920 
103 132 92 650 53 770 1046465 120 230 54 74 [1500] 58 618 27 734 
3000 47 96 876 105 34 Tu 185 369 [500] 97 11500) 412 508 18 85 700 


60 818 
3000] 
214005 79 82 553 739 
2 861 923 

6 
827 987 1000) 99 219163 252 334 528 753 865 908 


9 
10039 42 114 285 311 51 417 28 69 676 759 875 


[800]. 27 867 11 8 
469 604 776 967 113261 548 55 959 91 886 
453 [3000] 87 839 77 952 
860 909 47 176105 302 414 9/2 117535 744 
867 11500) 96 (300) 


712 13000) 24 84 48 (15000 6/954 9% 
58 664 781 S61 11500) 
1500] 127131 [500] 301 39 45 [300] 452 65 70 506 85 984 1:28073 [800 
224 43 50 334 [1500] 440 98 1500] 753 946 129342 55 405 91 555,61 [300 


11142 223 75 336 
12152 274 338 519 52 604 700 29 9 
1420 272 364 521 1500) 58 74 633_59 972 15003 326 
16064 153 440 78 514 [300] 47 611 
18013 124 


22008 96 136 
23154 93 280 [300] 395 
2.1230 55 342 93 463 75 85 99 740 803 940 25023 
26001 41 (300 74 123 60 [1500) 237 
27052 131 205 479 [300] 823 
2800 38 85 (500 122 225 [500] 30 321 408 79 528 59 

29130 11500] 76 209 450 695 1300] 733 865 900 34 
31169 305 24 596 984 32238 
5 42 601 83 872 931 
35169 201 60 367 438 690 722 853 
37079 130 
38219 462 631 72 [300) 879 937 (1500) 39036 104 


4854 9,870 50 365 Add 07a 
133 83 822 54 68 905 52 500] 155067 193 88 912 343 44 45 546 [3000] 
653 71 835 156087 145 312 62 92 509 29 [300) 657 826 9©6 148 
252 357 [500] 401 526 709 822 979 158096 100 [500] 56 201 11500] 355 


N 2 
2% 00, 34.13: 00] 257 817 454 518 37 51 647 (1500) 58 794 41139 885 970 4500 20 818 908 27 


d 204 87 459 82 837 71 91 
4.3040 233 50 89 470 87 579 685 99 700 66 89 44047 199 310 
45267 671 [500] 7U7 829 93 948 46102 203 355 552 
9 [500) 86 550 57 604 796 963 48035 101 


51007 17 276 (300) 869 586 756 800 
53325 (1500 30 69 73 418 87 90 5 
550 609 751 807 9 


55217 [000] 69 337 444 506 782 866 96 919 56160 211 83 84 384 49% | 73 958 171025 26 114,40 


2 459 8 2 697 766 804 69 194145 350 512 11500) 650 
198878 05 9725 175010 05 318 606 43 [300] 71 751 913 176252 77 
4 4 609 44 53 871 970 
179125 N 501 714 76 958 9 


71205 (500) 25 395 454 512 

295 418 566 83 94 715 842 
00) 363 
75915 25 107 77 414 61 573 647 76 99 


680 144 9615051600550 
218012 54 119 552 634 71 88 879 945 219741 84 916 32 


9 75 793 

990 101011 106 244 
1000 80, 29 102073 (1500) 84 
81 500 775 Da Ihr 


1 zu 50000 Mt, 4 zu 30 000 Mk., 14 zu 15000 
5000 Ml., 699 zu 3000 Mt, 704 zu 1600 Mt, 841 au 500 


210291 359 412 535 745 [300] 936 211281 328 426 511 25 92 605 
212028 548 620 704 833 40 48 49 80 (500951 77 11500] 78 
213209 69 388 91 424 98 701 [1500| 43 74 809 30 47 905 
215042 500] 183 85 86 352 60 (5001 541 50 

216255 [1500] 82 810 418 529 621 31 44 88 772 845 84 
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735 [5000] 45 829 36 222817 37 422 37 49 512 657 78 95 709 223181 
25 8 69 412 53 70 86 626 33 743 


* 4284 586 785 225071 
Im Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 500 000 Mk., 1 zu 200 000 Mk., 


1 zu 50 000 Mt., 5 zu 30 000 Mk., 14 zu 15000 Mk., 24 zu 10000 Mk., 46 zu 
5000 Mk., 780 zu 3000 Mt., 808 zu 1500 Mt., 863 zu 500 Mk. 
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111112 56 330 541 802 86 90 112107 67 96 (800 269 
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90 83 192058 225 86 417 529 38 716 819 23 
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196070 325 


56 459 
190213 54 
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217102 45 
5 5 12 22 222.24 
220289 360 411 28 69 630 791 1 875.931 445881 88 627 704 


338 68 508 48 799 812 47 222055 154 63 257 
62 807 943 83 
562 88 742 61 225190 308 53 [3000] 68 558 


225202 (500.520 75760 wirt 18 447 27 68 
„ I zu 200 000 Mr., 
u 10 Mk 40 zu 
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Im Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 28 


Reparaturen werden angenommen. 
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== Sehuhwaaren 


aller Art für Herren, Damen, Knaben, Mädchen und Kinder. 


Berliner Waarenhaus d. Lehmann. 


Wegen Aufgabe meines Kurz, Weiß⸗ und en ee gebe von heute an die Sachen P 5 bis 10 % unter Selbstkostenpreis ab. 
Mache beſonders auf einen Poſten farbiger Zephirwolle, früher Lage 12 Pf., jetzt 7 Pf., aufmerkſam. 

Außerdem gebe einen größeren Poſten Wirthschaftsschürzen mit Latz und Achſeln von 55 e Werth. 88 in Wolle, Seide und Perlen, Spitzen, Plaids, Broches 

20 % unter reellem Werth. 


BER Ben 42 1 —— I Rudoiphy Nachf., 1 


BEE" Tischwäsche Seren e 
Bettwäsche 


8 Damen-, Herren- und Kinder- 

Küchenwäsche C. laethler Wäsche 
SN Gardinen %2 Alter Markt 48 ELBING Alter Markt 48 Kragen, Manschetten 
Steppdecken Leinen-Bandlung und Wäsche - Fabrik. Dez Shlipse 


Er Bettfedern und Daunen. Chemisetts 
Ba Corsetts — Magazin für Lieferung ganzer Braut- und Kinder- Ausstattungen. = osentr — 2 


Schürzen. Auswärtige ö von 10 Mk. an h Raa re na 


788799970 0 7 7 7 


7 — ee Mar Böhner Fahnen-Fabrik. 


E. Scnme. BSP DIS DER 


N 


ein 
Den geehrten Damen Elbing's und eur die ergebene © 8 
Anzeige, daß ich hier, e Spieringſtraße Nr. 4, 2 Tr., 2 5 BET Zur gefälligen Beachtung! 3 
vom 1. November 1897 ein 5 
5 8 ilk Ich habe meinem Atelier noch ein ee AR 
Atelier für feine Damenſchneiderei + N 5 N  einfadere Kleider ſchon von 4 Mk. an, 
e wen no 2Zamu2 8 Backſiſch⸗Kleider von 3 Mk. au 
Alle in mein Fach ſchlagenden Arbeiten werden correct 5 s antäeternfgt fische F 
Nee e (ehe Bene d e Möglichst urze &. Nacht. Ich bin im Stande, für wirklich correcte Arbeit ſolid⸗ N 
Bei Anfertigung von Pelzmänteln übernehme auch die 4 Preiſe zu berechnen, weil mir in einer tüchtigen Directriee eine 
Kürſchnerarbeit. s er ese flotte Arbeitskraft zur Seite ſteht. *. 
n Junge e ee welche die Schneiderei gründlich und 2 92 Weiße Handſchuhe mit 9 & Hochachtungsvoll % 
en Sc, e act, ee ee ee Maria Wojeichowska, 
eee e . 20 90 Modiit ® 
Mit der Bitte, mein Unternehmen zu unterſtützen, zeichne ä Tricot⸗Handſchuhe 8 Berliner = 2 I 
Hoch ing del 4 4 für Damen, Peer u. Kinder 1 & Spieringſtraße Nr. 4, 2 Tr. 0 
in jeder Art. i 
Marja Wojcichowska, 4 . r BE 
x Berliner Modiſtin. 4 9 . Enden, A 5 See 
nur 195 Qualitäten, 8 
SIDE Nod. und Stridwollen f 
2 N tu allen Farben, 2 
a Trico ragen B 
0 in großer Auswahl ER B 
5 9 8 4 empfiehlt zu billigen Preiſen 8 5 
4 8 Bertha Schild, 8 Remanbibikethen. 7 5 | Snchaubhrniene SE | 
fi 1 N K I E 9 Alter . IB: ee Spieringſtr. P ; „ 5 A1 Seeg g 


en ie 1111 fac. brunn 
CÄkzfl!l! 7 Ai indenmänt el, 


fi ches Elektriſches Licht. ‚ Atüdipenkleider, 


. . Lee, 


| . 22. Ed. Möller, 401d anı r 2 
Wir übernehmen die Ausführung von Lichtin- ld kumäute schner’s Bücherschat 
stallationen in Wohn- und Geschäftshäw=| empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen |; 1 52 ſtets vorräthig bei = 


der Licht⸗Centrale der Elbinger Straßenbahn. Koſten⸗ m 5. 
Anſchläge gratis. Am Montag, 


. 1 für Kinder⸗ derade 5 2 8 den 8. November, 
Union Electricitäts Gelellſchalt Bernie 2 a ſallen anf! — 
17 neu, 12: ech, en S 
NB. Die A ee 5 = mare (aug Milena) 3 2355 Benno Ds us 
und Hei $ 195 No⸗ für M. 70 ne 
dane an e a Dal mine uud] Mehrere Bäume |  MNachf, 
— — ſeinſchl. des Ausrodens meiſt⸗ Golonialwaaren-, 


eröffnet werden. I e a g 
Aloß, Bitferwaſſer, Bitferfah;, anlbannzinde, der kene bieten verkauft werden. | Da elieatessen., 


Glaubeerſalz, Karlsbaderſalz, Rieinnsöl, Sennes⸗ Kanarienvöge! Hierzu ladet ergebenſt ein Südfrucht- u. 
blätter fiets ſench und vita e Bernh. Janzen. |" , belesen .!Der Grmeindekirchenralh.“ Wein-Randlung. 


sern Elbings im Anſchluß an das Straßenleitungsnetz Fran N ip ii | A. Birkholz, Buchhandlung, 


II. Rien g abrik 


Deine im) u. Preis ur Anle 
Berlin i Niers. 


Beilage zur A 


Nr. 259. 


hreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 4. November 1897. Nr. 259. 
. T ˙¹¹Rà ⁵wqü ]⁰ U! .. EE.rdlni.ds.5 


Auf den ſibiriſchen Arreſtanten⸗ 
trans porten. 


Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus! eters 5 
ſchrieben: Es iſt bekannt, daß 55 3 
ſchickten „ welche aus Rußland nach Sibirien ab⸗ 
gefertigt werden, jährlich Tauſende von Frauen und 
Kindern überſiedeln, ihren Männern oder Vätern 
freiwillig in die Verbannung folgend. Dieſelben 
find allen Marſchbeſchwerden ausgeſetzt, und nur 
die kleinen Kinder und Kranken werden per Wagen 
befördert; außerdem erhalten Kinder bis zu fünf 
Jahren ſtatt der Arreſtantenkoſt Milch oder für 
jede 24 Stunden 10 Kopeken. Der Bau der 
Uralbahn und eines Theils der ſibiriſchen Bahn hat 
zwar die Transporte ſchon bedeutend abgekürzt 
aber bis die Arreſtanten zum Beiſpiel nach dem 
Gouvernement Irkutsk kommen, vergehen doch noch 
im günſtigſten Fall drei Monate; es wird aber auch 
häufig ein Jahr, falls die Partien genöthigt ſind 
in den Gefängniſſen von Kaſan oder Tjumen 
zu überwintern. Die Sterblichkeit unter den 
Frauen und beſonders unter den Kindern iſt ſowohl 
unterwegs als auch in der erſten Zeit des Ein- 
treffens an dem neuen Beſtimmungsort eine große 
Aerzte oder Feldſcheer begleiten die Transporte nur 
während deren Beförderung auf der Kama und 
den Flüſſen Weſtſibiriens, das heißt nur einen ſehr 
unbedeutenden Theil des Etappenweges; auf dem 
ganzen übrigen Wege ſind die Arreſtanten jeder 
ärztlichen Hilfe beraubt, abgeſehen von den kurzen 
Raſttagen in den Etappenſtädten. Aber auch hier 
iſt der Arzt, ſelbſt wenn er es mit feiner Pflicht 


08, einmal wegen 
ae denen ſich 

n itens wei 
die Arreſtanten ſelbſt es auf das Sorgfültgſe 05 
r Frau und Kind 


rkrankt ſind. 
5 iſt ſehr natürlich, 


da, falls ein Familienmitgli a 5 
gesch Familie von der Wee * 
165 3 — 50 und im Ortsgefängniſſe abwarten 
geftorben ift * ange geſund geworden oder 
W Fe Die Arreſtanten entziehen des⸗ 
Beſichtigi 8. 5, nach Möglichkeit der ärztlichen 

bestehe icht ſelten befinden ſich deshalb in 


fe rrveftantenkompagnien ſchwer kranke, in Fieber- 
5 Jam afien liegende Kinder, die bis zu dem letzten 
Augenblick, wo ſie auf dem 
liche Hilfe ſterben, 
phyſiſchen Leiden der 
Kinder geſellen ſich noch 


ſtimmung ihre 
Parias, da der 
deren Familien mit Feindſchaft 


— 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 2. Nov. Die Arbei ü 
„ 2. Die Arbeiten für das - 
18 sur Erinnerung an die bei bes Künpfen un 


Demetrius 


oder: 
Dua Gewagtes Spiel. 
riginal⸗Roman von Alfred Gilly N 
Nachdruck verboten. 


Der neue 


3) N 
Anton Eſenbruck ö 
mit Anlage zur Korper Erin Fünfziger 
2 1 g dedenpaft gekleidet, 15 
90 de us i 7 
Arbeiter paßte. Aber aaa 8 5 5 N 7505 
dadurch als „ein Weſen höherer Art“ z erſch Ag 
Sein glatt raſirtes, feiſtes Geſicht ie e en 
Schimmer jener Glückſeligkeit, der den 5 1 BR 
iſt, die ſichere Staatspapiere liegen ana pe 
zum Scherz mit Rumänen, Ruſſen und 5 ei 
9 Geſchäfte machen — zum Scherz, n och 
Aarons a 2 goldene Kneifer des Herrn Eſenbruck 
5 81 Ders kühn auf der ſtark gewölbten Naſe 
erhielten den, kleinen Aeuglein des Mannes 
Zutrauliches — 5 davor schwebenden Gläſer etwas 
Der Maschiniſt fert nannte das: „Vornehmes.“ 
Dampfpfeife anſpre 12 12 25 unangenehm heulende 
15 diedſlange zog ro Seen tin ausſehen⸗ 
f itſche Flagge vorſtellen Leinwand auf, 
tän kam hinter dem Sch ellen ſollte. Der Kapi⸗ 
ſalutirte und gab das Zeichen stein zum Vorſchein, 
Hierauf ſetzte ſich i „fahren. 
und wichtig winkend. Dieſes Ju, Bewegung, haſtig 
Maſchiniſte eſes Manöver w 
N ten ſchon bekannt, er hatte n M dem 
die Maſchine angelaſſen, ließ nur 85 gar nicht 
Jan dee DPrdeNign ablaufen as Conden— 
Der Händler hatte je er 
b % wan Br den Brückenkopf erreicht 
„Nun, Schmidt, macht Cure Sag 
wißt, es iſt eine werthwolle Ac e gut. Ihr 
Der Angerufene lächelte verächtlich. a 
„Wenn's dat Schipp aushält — ick will's wohl 
mocken!“ ſagte er, die Beine ausgrätſchend und 2 
Herrn frech in's Geſicht ſtierend. 3 
„Ach — das Schiff — das Schiff! Was das 
immer heißen ſoll. Gebraucht doch Verſtand, Kapitän! 
Das Schiff iſt aus — ge — zeich — net!“ 
„Glöw ick woll! Un' wenn's untergeht, dann is 
et eben verſichert!“ 


Danzig 1813/14 gefallenen Ruſſen, das auf der 
Höhe des alten Pionier⸗Uebungsplatzes im Fortifi⸗ 
kationsgelände des Hagelsberges Aufſtellung finden 
ſoll, find nunmehr der „D. Z.“ zufolge in vollem 
Gange. Sowohl die Fundamentirungsarbeiten wie 
die Aufſtellung des Denkmals find von der ruſſiſchen 
Regierung der hieſigen Firma W. Dreyling über- 
tragen worden, während das Denkmal ſelbſt in 
Finnland angefertigt wird. Daſſelbe wird aus 
einem 12 Meter hohen Granitobelisken mit polirten 
Flieſen und erhabenen Emblemen beſtehen und durch 
eine Bronce-Kugel mit darauf befindlichem griechiſchen 
Kreuze gekrönt werden. Die einzelnen Theile des 
Denkmals haben eine Schwere von 340 bis 360 Ctr. 
Bei der Erdaushebung und Fundamentirung ſind 
von Herrn Dreyling zur Zeit 40 Arbeiter beſchäftigt. 
Die Grundfläche der Erdaushebung beträgt 135 
Quadrat⸗Meter und ſoll 2 Meter tief gehen. Der 
zur Fundamentirung zu benutzende Granitbeton be— 
ſteht aus einem Theile Cement, 3 Theilen ge⸗ 
waſchenem Quarzſande und 7 Theilen geſchwaſchenem 
Granitbeton. Beſonders wird die Arbeit noch 
dadurch erſchwert, daß auf dem Bauplatze Waſſer 
fehlt und daſſelbe erſt herbeigeſchafft werden muß, 
was aber durch die hieſige Militärbehörde möglichſt 
erleichtert wird. Die Fundamentirung, die in ca. 
10 Tagen beendet ſein dürfte, wird etwa 10 000 Mk., 
das ganze Denkmal ca. 80 000 Mk. koſten. Das 
Denkmal ſoll im April n. J. hier eintreffen und im 
Juni fertig ſein. 

Danzig, 2. Nov. Eine Privatpoſt tritt 
Mitte dieſes Monats neben der bereits beſtehenden 
„Hanſa“ ins Leben. Die Finanziirung hat, wie 
verlautet, eine Königsberger Geſellſchaft übernommen. 
— Als geſtern Abend die Arbeiterinnen aus der 
Zuckerraffinerie Neufahrwaſſer in Bröſen den Zug 
zur Fahrt nach Danzig beſtiegen, kam die Arbeiterin 
Wroſch aus Emaus angeblich in Folge ſtarken 
Gedränges und eigener Unvorſichtigkeit (da ſie auf 
den einfahrenden Zug aufſteigen wollte) zu Fall 
und unter den Zug zu liegen und zwar als 
ſich der Zug noch bewegte. Der Zug wurde ſofort 
zum Stehen gebracht, doch war der Wroſch bereits 
der linke Unterſchenkel zermalmt. Sie wurde 
ſofort nach dem Danziger Stadtlazareth gebracht. 

Zoppot, 1. Nov. Als der Sattler M. in der 
Danziger Straße geſtern von einem Spaziergang 
zurückkam, fand er in ſeiner Wohnung unter dem 
Bett verſteckt einen Menſchen, der bei ſeiner 
Verhaftung angab, der Arbeiter Kohn aus Danzig 
zu ſein; er hatte die Abſicht, ſpäterhin die Wohnung 
nach Geld zu durchſuchen. Wie noch erinnerlich, 
ſind hier kürzlich an verſchiedenen Stellen Kleider 
geſtohlen worden, im Bureau der Firma Lippki iſt 
ein Einbruch verübt, auf einer anderen Stelle ein 
ſolcher verſucht worden. Möglicherweiſe hat die 


-Polizei in dem Verhafteten den Thäter erhaſcht. 


K. hat ſchon mehrere Strafen verbüßt, darunter 
auch eine Zuchthausſtrafe; er iſt erſt kürzlich aus 
dem Gefängniß zu Oliva entlaſſen. 

Graudenz, 1. Nov. Neuere von dem Herrn 
Regierungspräſidenten zu Marienwerder veranlaßte 
Erhebungen haben das Vorkommen von Braun— 
kohle, Kalkſtein und Steinfalz an den ver— 


ſchiedenſten Stellen des Regierungsbezirks ergeben, 


„Na — alſo macht in Teufels Namen, daß 
alles gut geht! Verſichert — verſichert! So 'nen 
Schnack! Will ſo was nicht hören, Schmidt. Nicht 
wieder hören!“ 

„Voll Dampf voraus!“ ſchrie der dicke Kerl, 
während fein Brodherr die Landungsbrücke hinauf 
eilte und dem Hauſe zu. 

Jeder der Beiden betrachtete ſich nach einem 
ſolchen Streit als Sieger. Und während der über— 
ladene Dampfer mit Klappern und Aechzen den 
Strom hinaufſtrebte, zeigte der Kapitän mit dem 
Daumen über die Schulter nach dem Lande, ſeinem 
Maſchiniſten die halbgeleerte Schnapsflaſche zu- 
reichend: „De oll Swinegel hat's wieder moal kriegt 
von mi!“ 

Herr Anton Eſenbruck aber trat in das Früh: 
ſtückszimmer, wo ihn feine Tochter Margot erwar⸗ 
tete und meinte aufgeregt und zornroth im Geſicht: 
„Dieſe Kerls! Alles unzufriedene, undankbare Nten- 
ſchen! Aus Barmherzigkeit erhält man ſie. Aber 
ich hab's ihm eben gegeben. Wie er klein wurde. 
So klein!“ 

Dabei machte der Herr des Hauſes eine Hand— 
bewegung, die unter die Tiſchlinie fiel. 

Margot lächelte leiſe. Ihr ſympathiſches, von 
dunklem, glänzenden, einfach geſcheitelten Haar um: 
gebenes Antlitz war etwas blaß. Auch die braunen 
Augen ſprachen nicht von Lebensfreudigkeit und 
Kraft. Sie war immer das Angſtkind des Alten 
geweſen, der ſich fo ſehnlich einen Sohn zum Er— 
ben gewünſcht hatte und nun „dieſe Träumerin“ 
als einziges Kind und größte Sorge durch viele 
Krankheiten ewig zu verlieren fürchtete. 

Margot rückte dem Alten die gefüllte Taſſe 
näher. 

„Trink, Väterchen! Rege Dich doch nicht auf! 
Harm Schmidt hat einen großen Mund — das iſt 
ja alt. Wozu ſich darüber ärgern?“ 

„Natürlich!“ lachte er und ließ ſich die große 

Serviette um den feiſten Hals binden. „Aergern? 

Keine Ahnung! Haſt Du mich überhaupt ſchon mal 

ärgerlich geſehen?“ 

die Cat Mädchen ſchwieg, die ſchmale Wange in 

Me 5 lehnend und nachdenklich durch das Fenſter 
ud, wo ſich jetzt die Wolken lichteten und ein 


der Ofmmmel zarte Farben und beſcheidene Reize 


Der Alte warf ihr einen ſchnellen, ſpähenden 


Mundwinkel. 


deren Gewinnung und Verwerthung für die wirth⸗ 
ſchaftliche Hebung des Bezirkes naturgemäß von 
weittragender Bedeutung iſt. 

Aus dem Kreiſe Berent, 2. Nov. Wegen 
der bereits gemeldeten Ermordung des Eigen— 
thümers Johann Barra, der bekanntlich in einem 
Torfbruch mit durchſchnittenem Halſe und einer 
Schädelzertrümmerung aufgefunden wurde, iſt der 
zu der Frau B. in intimen Beziehungen ſtehende 
Handelsmann W. aus Wyſchin auf gerichtlichen Ber 
fehl verhaftet worden. — Auf dem Rittergute 
Blumfelde iſt die Maul- und Klauenſeuche 
ausgebrochen. Der Herr Landrath hat deshalb die 
Abhaltung aller Vieh- und Pferdemärkte, ſowie den 
Auftrieb von Vieh auf die Wochenmärkte auf die 
vorläufige Dauer von 14 Tagen für den Kreis 
Berent unterfagt. 6 

ST Neuteich, 2. Nov. Heute früh hat ſich 
die Frau des Fabriknachtwächters Milbrodt in der 
Schwente ertränkt, während die Kinder in der Schule 
und der Mann abweſend war. Augenſcheinlich hat 
dieſelbe die unſelige That in Geiſtesverwirrung 
gethan. Auf dem Tiſche hatte dieſelbe mit Kreide 
geſchrieben: „Jetzt geh' ich in die Schwente!“ Als 
Jemand in die Stube kam, wurde dies entdeckt und 
gleich nach der Frau geſucht, jedoch kam die Hülfe 
bereits zu ſpät. 

„Neuenburg, 2. Nov. Vor einigen Tagen 
fand im hieſigen Amtsgericht eine Verſammlung 
ſtatt zur Auslooſung von 20 Schöffen für das 
nächſte Jahr. Dann wurden für das Landgericht 
Graudenz aus dem hieſigen Amtsgerichtsbezirk 60 
Geſchworene ausgelooſt. 

Dt. Eylau, 1. Nov. Vor einigen Tagen 
wurde hier der Briefträger L. aus Schwarzenau 
verhaftet. L. war bei der Poſtagentur in 
Schwarzenau angeſtellt und nach Unterſchlagung 
von Poſtgeldern flüchtig geworden. Bei feiner Ver- 
haftung hatte L. nur noch wenig Geld bei ſich, 
den größten Theil will er in Gaſtwirthſchaften mit 
Damenbedienung verausgabt haben. 

Miloslaw, 1. Nov. Seit längerer Zeit 
wurde von den Beamten der Prinzlich Meiningiſchen 
Forſt Czeszewo die Wahrnehmung gemacht, daß 
Wilddiebe ihr Unweſen trieben. Der NRevier- 
förſter Jennemann begab ſich Nachts in den Wald 
und verſteckte ſich hinter einem Gebüſch. Gegen 4 
Uhr Morgens hörte er einen Schuß fallen; er ging 
der Schußrichtung nach und traf zwei Wilddiebe, 
die beim Abhäuten eines erlegten Rehbockes be⸗ 
ſchäftigt waren. Als ſie den Förſter bemerkten, 
ergriffen ſie die Flucht, doch gelang es dem Förſter, 
die Wilderer einzuholen und nach kurzer Gegen— 
wehr zu überwältigen. Es waren die Grund— 
eigenthümer Suchorski und Michallak, Beſitzer 
anſehnlicher Bauernwirthſchaften in Or— 
zechowo. S. iſt wegen Wilddieberei bereits mehr— 
mals beſtraft. Beide wurden der Behörde übergeben 

Königsberg, 31. Okt. Für den verſtorbenen 
langjährigen Rabbiner der hieſigen Synagogen— 
Gemeinde Dr. Bamberger fand am heutigen 
Sonntage an der Grabſtätte des Entſchlafenen auf 
dem hieſigen jüdiſchen Friedhofe die Enthüllung 
eines demſelben von der Gemeinde gewidmeten 
Denkmals ſtatt, welches folgende Inſchrift trägt: 
Blick zu. Dann huſchte ein böſer Zug um ſeine 
War er doch wirklich wieder der 
Narr geweſen, an alte Geſchichten zu rühren. Aber 
man konnte ſich auch garnicht genug vorſehen mit 
dem Mädchen. Eigen war ſie — ſehr eigen. 

Während er ſich im Genuſſe des Frühſtücks je- 
doch nicht ſtören ließ, überlegte er wieder einmal, 
ob es nicht beſſer ſei, Margot fortzuſenden — 
nach außerhalb — nach Hamburg — oder in eine 
vornehme Penſion, wo ſie mit den feinen Damen 
verkehren konnte — den Baroueſſen und Comteſſen — 

Aber er dachte auch gleichzeitig daran, daß das 
Geld dafür ja doch fortgeworfen ſei. Denn nicht 
lange, und ſeine Tochter ſchrieb ihm wieder einen 
Jan merbrießf „Hole mich heim, oder ich muß ſter— 
ben!“ 

Ihm flimmerte etwas in den Wimpern. Eine 
Art von Mitleid mit ſich ſelbſt, daß feine Wünſche 
ſich jo unvollkommen erfüllt hatten; aber auch Mit⸗ 
gefühl für fein Kind ließ ihn ſein Frühſtück ſchal 
erſcheinen, umſomehr, als ſein Hunger ſchon ge— 
ſtillt war. 

Er erhob ſich alſo, zündete eine Cigarre an 
und ging langſam in dem Zimmer auf und ab. 
Ab und zu fuhr ſeine Hand ſtreichelnd über ein 
blankes Möbel, die Marmorplatte eines Tiſches — 
oder er liebäugelte im Spiegel mit ſeinem wohl— 
konſervirten äußeren Menſchen. Auch die Tochter 
bekam ihr Theil ab; wenigſtens ließ er ſich die 
Serviette abbinden und dabei einen Kuß auf die 
glänzenden, dicken Lippen drücken. 

„Ich geh jetzt aus, Väterchen!“ 

„Hm, geh nur! Aber höre. Nicht ſo weit! 
Nicht bis nach Voreſen! Hörſt Du? Die Geſell- 
ſchaft iſt mir unangenehm. Sehr unangenehm 
Und was Du da willſt, iſt mir noch unangenehmer! 
Dieſe Freundſchaft bringt mir nichts ein.“ 

„Väterchen!“ bat das junge Mädchen. 

Ihre mandelförmigen Augen blickten ihn To 
matt und klagend an, daß er unruhig wurde. Leiſe 
ihre Hand tätſchelnd, ſagte er freundlicher: „Na ja 
— meinetwegen. Wenn's Dir Spaß macht, fahre 
hin. Aber nimm Vernunft an und laß Dich bis 
zur Station fahren. Der Weg ermüdet Dich zu 
ſehr. Du mußt Dich vorſehen, Du Quack, Du 
Wenn ich nur wüßte, was Du an der Geſellſchaft 
findeſt? Der Vater von der — na wie heißt ſie 
doch — — ?“ 


„Ihrem hochverehrten Rabbiner Dr. Iſaak Bam⸗ 
berger, geboren den 5. November 1834, geſtorben 
den 26. Oktober 1896, in Dankbarkeit die Syna⸗ 
gogen-Gemeinde Königsberg. Hiob 4, 3: Siehe, 
Du haſt viele zurecht gewieſen, und ſchlaffe Hände 
haſt Du gekräftigt“. Die Inſchrift iſt in hebräiſcher 
und in deutſcher Sprache angebracht. Die Weihe- 
rede hielt der Nachfolger des Entſchlafenen, Rab- 
biner Dr. Vogelſtein; der Synagogen-Chor unter 
Leitung des Kantor Birnbaum verſchönte die Feier 
durch Geſänge. 


Aus Oftpreufen, 2. Nov. Der bekannte 
Sportsmann Lieutenant von Reibnitz vom 
1. Leib⸗Huſaren- Regiment in Danzig hat der 


evangeliſchen Kirche zu Miswalde in Oſtpreußen 
eine große ſilberne, innen ſtark vergoldete Abend— 
mahlskanne zum Geſchenk gemacht. Die Spende 
zeigt folgende Gravirung: „In ſteter Dankbarkeit 
für Gottes gnädigen Schutz.“ 

Garnjee, 1. Nov. Geſtern Abend gegen 9 
Uhr iſt auf der Nebenbahn Garnſee-Leſſen eine 
unbekannte Frau von dem gemiſchten Zuge 915 
überfahren und getödtet worden. Ob ein 
Unfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht auf— 
geklärt. 

Tapiau, 2. Nov. Der von Wilddieben 
erſchoſſene königliche Förfter Komm wurde 
Freitag Vormittag auf dem Kirchhofe in Neuendorf 
mit militäriſchen Ehren zur letzten Ruhe beſtattet. 
Den Trauerzug eröffnete eine Deputation des 
Kriegervereins Goldbach mit Fahne und Muſik. 
Hinter dem mit Kränzen, Schleifen und Palmen 
überdeckten Sarge folgten die Forſtbeamten der 
Oberförſterei Tapiau mit Flinten. Alsdann folgte 
ein aus 38 Wagen beſtehendes Trauergefolge, 
darunter die Herren Oberforſtmeiſter Boy, Regierungs- 
und Forſtrath Schneider, der Landrath des Kreiſes 
Wehlau, die königlichen Oberförſter der Forſtreviere 
Gauleden, Leipen, Greiben und Tapiau mit den 
Forſtbeamten. Herr Pfarrer Schulg-Cremitten hielt 
eine ergreifende Leichenrede, in welcher er die Treue 
des Verſtorbenen betonte, der in den ſchweren 
Kämpfen des Gardecorps im Feldzuge 1870/71 oft 
in Todesgefahr geſchwebt und nun als Ernährer 
einer ſo zahlreichen, unverſorgten Familie dem Blei 
eines ſchurkiſchen Wilderers zum Opfer fallen mußte. 
Sodann erfolgten über dem offenen Grabe des 
alten Kriegsveteranen als letzte Ehrenbezeugung die 
üblichen drei Salven. Die auffallend große Be⸗ 
theiligung aus allen Kreiſen von nah und fern 
war Zeugniß dafür, daß der ſo früh Heimgegangene 
Achtung und Liebe in reichem Maße bei Jedermann 
genoß. — Als der That dringend verdächtig iſt 
bereits der Gärtner und Jäger Schilling aus 
Heinrichshof verhaftet und dem Gefängniß in 
Königsberg überliefert. Dieſer Menſch brachte die 
erſte Meldung von dem erſchoſſenen Förſter Komm. 
Schilling hat ſelbſt eine Familie von neun Kindern 

Lyck, 1. Nov. In Abweſenheit der Eltern 
wollte der Knabe einer am Bahnhof wohnenden 
Familie ſeiner Schweſter die Haare brennen. 
Hierbei kam er aber dem Mädchen mit dem Licht 
zu nahe und einen Augenblick ſpäter ſtand das 
Kind in Flammen. Die bald darauf nach Hauſe 


kommende Mutter fand ihr ca. 8 Jahre altes Töchterchen 


„Olli!“ fiel Margot ſchüchtern ein. 

„Na ja — alſo der Olli ihr Vater — das 
war der Rechte! Der hielt Vorträge, weißt Du — 
in Bremen. Ueber die weißen Sklaven und was 
derartige Dummheiten mehr ſind, die ein anſtändiger 
und vernünftiger Menſch gar nicht in den Mund 
nehmen ſollte. Na und was hat er ſich bei den 
Vorträgen zuſammen getragen? Vier Stock hoch iſt 
er geſtorben — in Hamburg — an der Cholera 
— arm und verachtet — und kaum begraben ha— 
ben ſie ihn können. Ja — das kommt davon 
das kommt davon! Seine Hätſchelkinder, die Ent- 
erbten, haben ihm den Teufel gedankt. Ja — da 
haft Du es nun. Und deshalb — aber Du haft 
ja einen reichen Vater. Du kanſt Dir dieſe huma— 
nen Dummheiten geſtatten. Jawohl — wenn's 
mir auch grün vorkommt, ſehr grün!“ 

Margot ſeufzte und verharrte in der Stellung 
einer Geſcholtenen, deren Gedanken weit abliegen 
von der Gegenwart. a 

Eſenbruck zuckte noch ein paar Mal mit den 
Händen und Schultern, wobei er aber ſeine Cigarre 
nicht vergaß und ſich augenſcheinlich ganz behaglich 
fühlte. Dann ging er zur Thür, rührte den ge— 
ſtickten Klingelzug und ſagte zu dem eintretenden 
Dienſtmädchen: „Briefe bringe auf mein Zimmer. 
Wenn ein Herr Kahlenberg von der Firma Dohr— 
mann u. Co. kommt, auf mein Zimmer ſchicken, 
Dora!“ 

Mit dieſen Worten verließ er das Gemach. 

Das hochgewachſene, üppige Mädchen nickte nur 
kurz, während ein ſcharfer Blick ihrer leidenſchaftli— 
chen Augen auf den ſtattlichen Fünfziger fiel, der 
in letzter Zeit jede Gelegenheit ſuchte, ihr Aufträge 
zu geben. 

Margot hatte ſich unterdeſſen ihren Strohhut 
geholt und den Sonnenſchirm. Sie öffnete ihr 
kleines, perlmutterbeſetztes Geldtäſchchen und ſah 
flüchtig hinein, ob fie für ihre kleine Tour auch ge- 
nügend Münze bei ſich führe. Dann wendete ſie 
ſich dem Mädchen zu, welches den Frühſtückstiſch 
abräumte. ) 

„Dora, ich werde erſt Nachmittag an ae e 
Daß Papa auch alles zur Zufriedenheit vorfindet, 
dafür werden Sie ja wohl ſorgen!“ y 

225 nickte mir a life die junge 7 
nicht an. Sie war ein eigenartiges ei > 
Geſicht hatte etwas Gewaltſames, faſt Thieriſches. 


in ſchrecklichem Zuſtande. 


Der erſt am andern Tagesordnung geſetzt. 


Man hofft in Kellnerkreiſen, 


Morgen hinzugezogene Arzt konnte das Kind nicht |e& werde dem Kongreß möglich ſein, durch geeignete 
mehr retten, es iſt feinen Brandwunden bereits er- | Maßnahmen und Vorſtellungen bei den Gaſtwirthen 


legen. 
Poſen, 1. Nov. Das Poſenſche Feld⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 20 feierte heute ſein 


jähriges Jubiläum. Die Feſtlichkeiten begannen | im Eichsfelde ab. 


geſtern Abend mit einer Begrüßung der erſchienenen 
ehemaligen Angehörigen des Regiments durch das 
Offizierkorps des Regiments. Der Einladung des 
letzteren hatten gegen 60 auswärtige und außer dem 
hieſigen Verein ehemaliger Artilleriſten ca. 40 hieſige 
ehemalige Angehörige des Jubel-Regiments ent⸗ 
ſprochen, ſo daß etwa 200 Gäſte den Feſtlichkeiten 
beiwohnten. 

Aus Schleſien, 2. Nov. Von einem neuen 
Schickſalsſchlage iſt die Familie des Technikers 
Dunkel in Görlitz heimgeſucht worden, deſſen 
Sohn, der Gefreite Dunkel, in Hirſchberg bei den 
Rettungsarbeiten während des Hochwaſſers ſeinen 
Tod in den Fluthen fand. Seit dem jähen Tode 
ihres zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigenden 
Sohnes zeigte die bedauernswerthe Mutter des 
Jünglings Spuren von Trübſinn und in einem 
ſolchen Anfall hat ſich die Frau in der Neiſſe er- 
tränkt. — Aus Breslau wurde kürzlich berichtet, 
daß der Mörder der Handelsfrau Fiſcher, 
welche bekanntlich am 25. September auf dem Wege 
zum Breslauer Markt im Scheirniger Park auf 
ihrem Wagen ermordet und beraubt gefunden wurde, 
jetzt in der Perſon des eigenen Sohnes der Er— 
mordeten verhaftet worden ſei. Hierzu kann die 
„Bresl. Ztg.“ mittheilen, daß dieſe Nachricht er⸗ 
funden iſt. 


Von Nah und Fern. 


In der Beleidigungsklageſache gegen 
den Oberbürgermeiſter Zelle ſteht die Haupt⸗ 
verhandlung vor dem Königlichen Schöffengericht J 
auf Mittwoch, den 3. November, Vormittags 
91/2 Uhr, im Saale 76 des Juſtizgebäudes zu 
Moabit an. Eine Beleidigung wurde darin ge⸗ 
funden, daß Herr Zelle die vier Vorſtandsmitglieder 
eines Beamtenvereins, welche in deſſen Auftrag eine 
Petition an beide Häuſer des Landtags unterzeichnet 
hatten, „Lügner“ genannt haben ſoll. Der frühere 
Eiſenbahnſekretär S. in Schöneberg, der zu den 
Unterzeichnern gehörte und damals in ſtädtiſchen 
Dienſten ſtand, ſtrengte dieſerhalb Klage an. Der 
Kläger wurde nach erhobener Anklage ſeitens des 
Magiſtrats aus dem Dienſte entlaſſen. 

* Die „Schnurrbartfrage“, d. h. die Forde⸗ 
rung verſchiedener Hoteliers und Reſtaurateure an 
die bei ihnen beſchäftigten Kellner, ſich den Schnurr⸗ 
bart abraſiren zu laſſen, wird gegenwärtig in Gaft- 
wirthsgehilfenkreiſen viel erörtert. Die Kellner⸗ 
organiſationen wenden ſich entſchieden gegen die 
Forderung. Sie verweiſen darauf, daß auch die 
Bartfrage der Soldaten im deutſchen Heere eine 
befriedigende Löſung gefunden, und es den ſpaniſchen 
Kellnern infolge ihres einmüthigen Zuſammenſtehens 
gelungen ſei, ſich das „Recht auf den Schnurrbart“ 
zu erkämpfen. Der bevorſtehende allgemeine Fach- 


kongreß der deutſchen Gaſtwirthsgehilfen hat die 
Schnurrbartfrage als beſonderen Punkt auf die 


Aber es war ſchön, berauſchend in ſeiner geſunden 
Kraft. Zu ihrem prächtigen Körper ſtimmten die 
Bewegungen, halb läſſig, halb trotzig, ſchienen ſie 
1a gegen ihr Schickſal, dienen zu müſſen, aufzu⸗ 


ehnen. 
* * 
* 


Margot verließ das Haus. Auf dem Hofe 
ſtand die Kaleſche und der plumpe Knecht half 
der Tochter des Herrn beim Einſteigen. Dann 
ging es den Feldweg hinab, an den im Morgen⸗ 
wind wallenden Grasfeldern vorüber, wo ſtattliche 
Viehheerden dem Gefährt auswichen und die ärm⸗ 
lich gekleideten Hüter ihre Mühe hatten, das auf- 
geregte Pflegevolk wieder zu beſänftigen. Vom 
Strom herüber, von dem ſie ſich mehr und mehr 
entfernten, klang manchmal das Heulen der Dampfer, 
oder das Hämmern, der Lärm arbeitender Menſchen. 
Dann wurde es ſtiller; nur noch das Brüllen des 
Viehes hörte man ab und zu und das Trappen 
der ſcharf ausgreifenden Pferde, das Rollen der 
Räder. ; 

Margot ſaß ftill, in ſich verſunken da. Ihre 
ernſten Augen ruhten mit einem Gefühl von Liebe 
und Freude auf dem Bilde der einfachen Landſchaft. 
Und allmählig ſchien ſie in einen Traum hinüberzu⸗ 
dämmern, der auf ihre blaſſen Wangen eine zarte 
Röthe, auf ihre Lippen ein leiſes, knoſpendes 
Lächeln zauberte. 

Sie war ſo jung nicht mehr, als ſie erſchien. 
Dreißig näher als den Zwanzig. Man ſah es nur 
ihrer ſchlanken Geſtalt, die in der Entwickelung 
zurückgeblieben war, nicht an. Damals — als ſie 
jung war — hatte ſie ſo viel geträumt und gehofft 
vom Leben. Nur daß dann leider zu oft ein 
ironiſcher Blick, ein bedeutungsvolles Lächeln, das 
ihrer Abſtammung oder ihrer allzu zarten Figur ge⸗ 
golten hatte, ſie belehrte, wie wenig die Männer 
auf den inneren Werth eines jungen Weibes Ge⸗ 
wicht legen — nur immer nach dem Aeußeren 
urtheilen. — Sie hatte auch Anbeter gefunden von 
jener Sorte, die nicht ausſtirbt, weil dieſe Anbetung 
ihnen nothwendig iſt, um nicht — auszuſterben. 
Aber das hatte ſie mit Angſt und Zorn erfüllt. 
Sie war dieſen Menſchen ausgewichen — da kamen 
die Differenzen mit dem Vater, der ſie erſt eifrig, 
dann geärgert belehren wollte, was ihre einzige 
Pflicht ſei. 

An alles das dachte das ſinnende Mädchen, und 
ihr Blick trübte ſich wieder. Was war ihr Schick⸗ 
ſal? — An einen ungeliebten Mann gekettet zu 
werden trotz ihres Reichthums! Aber freilich — 
welches Verdienſt hatte ſie auch daran? Der Vater 
hatte das Geld erworben; er verfügte über ſeine 
Schätze und für ſie hieß es ſchweigen und warten, 
ſich winden und ſträuben auf ſanfte Art — immer 
Thränen bereit und als mächtigſte Helferin — die 
Krankheit, die an ihrem zarten Körper rüttelte, 


den läſtigen Zwang abzuſchaffen. 
* Ein heiteres Intermezzo ſpielte ſich in 


25⸗ der letzten Stadtverordnetenſitzung zu Heiligenſtadt 


Während der Verhandlungen 
kam nämlich zur Sprache, daß ein Handwerksburſche 
einen Unfall erlitten, weil die Straße ſchlecht be- 
leuchtet geweſen ſei. Der anweſende Bürgermeiſter 
bemerkte hierzu, daß der gemeldete Vorfall nicht auf 
mangelhafte Beleuchtung, ſondern darauf zurück⸗ 
zuführen ſei, daß in der Nähe der Unfallſtelle ein 
— Liebespärchen im trauten téte-à-béte geſtanden 
habe; dieſem ſei der Fremde aus Höflichkeit aus⸗ 
gewichen und dabei zu Fall gekommen. Stadt⸗ 
verordneter Hüpper dagegen erachtete durch dieſe 
Schilderung das Vorhandenſein mangelhafter Be⸗ 
leuchtung erſt recht beſtätigt, da „bei Helligkeit das 
Liebespärchen wahrſcheinlich nicht an der betreffenden 
Stelle geſtanden haben würde.“ 

* Die Kunſt in Zeulenroda. Man ſchreibt 
dem „B. T.“: Als Urtypus eines Leiters einer 
Schmierentruppe galt bisher die Direktion Strieſe 
im „Raub der Sabinerinnen“. Aber der gute 
Emanuel Strieſe wird noch von einem Fachkollegen 
im Fürſtenthum Reuß ältere Linie übertroffen; 
denn aus einem dem Schreiber dieſer Zeilen vor⸗ 
liegenden Theaterzettel vom 16. September d. Is. 
des Saiſontheaters zu Zeulenroda, Direktion Albert 
Eng, lautete die Ankündigung für die an jenem 
Tage ſtattfindende Vorſtellung wie ſolgt: 


Saiſontheater Zeulenroda. 
Novität! No vität! 
An allen Theatern Deutſchlands mit großem Beifall 

aufgeführt! 1 
Größter Heiterkeitserfolg! 
„Die goldene Eva“ 
oder „Ein toller Einfall.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Karl Laufs. 


Ich bin überzeugt, daß der originelle Theater⸗ 
zettel, wenn er den Autoren der „Goldenen Eva“ 
zu Geſicht kommen ſollte, dieſen ein wohlwollendes 
Lächeln abnöthigen wird und daß ſie dem findigen 
Direktor Abſolution ertheilen werden (wer weiß? D. R.) 
Einem on dit zufolge ſoll der Direktor durch die 
Aufführung des Laufs'ſchen Luſtſpiels mit dem 
myſteriöſen Doppeltitel ein ausverkauftes Haus ge- 
habt haben. 

* Ein Heirathsgeſuch. Man berichtet der 
„Frankf. Ztg.“ aus Altona vom 30. Oktober: 
Eine Geſchichte mit tragikomiſchem Beigeſchmack 
bildet hier das Tagesgeſpräch und wird in dieſen 
Tagen die Gerichte beſchäftigen. In einem hieſigen 
Blatte veröffentlichte „eine Dame mit großem Ver⸗ 
mögen“ ein Heirathsgeſuch. Wohlhabend zu ſein, 
ſei für etwaige Bewerber kein Erforderniß, wohl 
aber unter Angabe von Adreſſe und Name das 
offene Eingeſtändniß der Höhe der Schulden. Ein 
junger Kaufmann meldete ſich auch. Den Gläubigern 
ſchuldete er 2000 Mk., wie er bei Schilderung 
ſeiner Verhältniſſe erwähnte. Während er auf Ant⸗ 
wort wartet, kommt der Tag heran, an dein auf 
dem Amtsgericht ſeine ſchon länger geplante Aſſo⸗ 
ciirung mit einem vermögenden Kaufmanne gebucht 


wenn ſie innerlich etwas ergriff. 

Der ſchneidende Pfiff einer Lokomotive ließ ſie 
aufſchrecken. f 

Sie rollten jetzt durch eine Dorfſtraße, wo bar- 
füßige Kinder dem „feinen Kutſchwagen“ johlend 
nachliefen, dem Stationsgebäude zu, hinter dem ſich 
eine dunkle Wolke von Rauch erhob, das Klirren 
und Klappern von Wagenketten und Puffern er⸗ 
tönte und wo die Frau des Bahnhofsreſtaurateurs 
mit gelangweilter Miene am Küchenfenſter ſtand 
und die geſtern übrig gebliebenen Butterbrode ver⸗ 
zehrte, „damit nichts umkomme!“ a 

Der Zug war ſchwach beſetzt. Ein paar 
Reiſende blickten mit übernächtigen Augen aus den 
Koupeefenſtern, und ein verſchlafen ausſehender 
Kellner eilte mit einem Tablett voll Bier und 
Brödchen auf dem Bahnſteig hin und her. 

„Bier gefällig — Cognac — Zigarren? Bier 
gefällig?“ 

Margot hatte den Wagen verlaſſen, ihre Fahr⸗ 
karte gelöſt und ſchritt jetzt einem Koupee zweiter 
Klaſſe zu, als ſie an einem Wagenfenſter der 
dritten Klaſſe ein Geſicht auftauchen ſah, das ſie 
ſtutzen machte. 

„Ach, Herr Kramer!“ rief ſie freudig, und 
wieder huſchte das liebliche Roth über ihre Wangen. 

„Schau — Fräulein Eſenbruck!“ antwortete ihr 
eine tiefe Männerſtimme. Ein buſchiger Kopf kam 
zum Vorſchein, dann ein Arm, und die Thür wurde 
aufgeſtoßen; heraus ſprang ein junger Mann von 
faſt etwas nachläſſigem Ausſehen, dem man auf 
den erſten Blick den Künſtler anſehen konnte, trotz⸗ 
dem die Sammetjacke fehlte, die heutzutage ja auch 
übrigens mehr auf die Photographen vererbt iſt. 

„Alſo Sie ſind's wirklich!“ ſagte Herbert 
Kramer, zu Margot tretend und ihr die Hand ent- 
gegenſtreckend. „Gott, was iſt das lange her, daß 
wir uns nicht geſehen haben. Ein Jahrhundert 
liegt dazwiſchen, nicht wahr? Sie trugen noch 
Zöpfe und ich friſirte mich genial. Nun — eine 
kahle Platte habe ich immer noch nicht, aber der 
Friſeur darf jetzt ſchneiden; es ſieht civiliſirter aus. 
Hübſcher find Sie auch gewordeu. Na — nur 
nicht roth werden. Werden Ihnen doch gewiß jetzt 
öfter Schmeicheleien geſagt, und das — das iſt gar 
keine — das iſt eben die Wahrheit. Schaun's 
mich mal an. Noch immer die ſanften Rehäugelein! 
Das Herz iſt alſo das alte. Nicht ſteif geworden 
auf dem Geldſack — wie? Na, das freut mich 
aber. Sehr, Fräulein Margot! — Und was macht 
der Vater? Immer noch rund und fett und ein 
Feind der unnützen Spezies, Künſtler geheißen? Na 
— das habe ich glücklich verſchmerzt. Wirklich und 
wahrhaftig! Das heißt, Sie nicht, Sie um Gottes⸗ 
willen nicht! Wenn man ſo einmal einem Menſchen 
gut war — ſo einen lieben Freund gefunden hat 
— das thut wohl, das vergißt ſich nicht!“ 

Sie ſchaute ihn noch immer ſtumm und 


Sie was wirklich Gutes angerichtet. 


werden ſoll. Dieſer Letztere trifft im Flur des Ge⸗ 
richtsgebäudes auch ſeinen Schneider, dem er den Zweck 
ſeines Hierſeins beiläufig mittheilt. Ebenſo bei⸗ 
läufig erfährt jener vom Bekleidungskünſtler mit 
eindringlicher Warnung von der Vermögenslage und 
den 2000 Mk. Schulden des künftigen Theilhabers. 
Aus der Aſſociirung wird nun nichts und der 
Heirathsluſtige erfährt endlich auf Drängen die Gründe, 
warum der Andere zurückgetreten iſt. Er wußte 
Alles, wie es um ihn ſtand, bis auf die 2000 M., 
bislang nur ſein Geheimniß und ſeit Kurzem auch 
das — „ihre“! Ob er die Wiſſenſchaft von einer 
Dame habe? „Nein, von meinem Schneider!“ 
Der Schlaue hatte ſich durch jenes Inſerat eine 
Liſte der vaterſtädtiſchen Jünglinge und ihrer Ver⸗ 
mögenslage verſchafft, um ſo authentiſche Angaben 
zu beſitzen, wonach er die Höhe des etwaigen 
Schneiderkredits bemeſſen wollte. Nun iſt der junge 
Mann zum Kadi gelaufen, um den inſerirenden 
Schneider für den Schaden haftbar zu machen, der 
das Nichtzuſtandekommen der Aſſociiruug zur 
Folge hat. 


Lokale Nachrichten. 


Perſonalien bei der Juſtiz. Der Gerichts- 
aſſeſſor Paul Behrendt aus Stuhm iſt zum Amts⸗ 
richter bei dem Amtsgericht in Sensburg, der Refe⸗ 
rendar Hellmuth Mappes aus Danzig zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. — Dem Sekretär Grotz 
bei der Staatsanwaltſchaft in Danzig iſt aus An⸗ 
laß ſeines Uebertrittes in den Ruheſtand der 
Charakter als Kanzleirath verliehen, der Gerichts⸗ 
vollzieher Rudolf Breetz in Carthaus iſt zum etats⸗ 
mäßigen Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht da⸗ 
ſelbſt ernannt worden. 

Oſtpreußziſche Schulpaläfte. Von dem Zu⸗ 
ſtande, in welchem ſich in unſeren öſtlichen Pro⸗ 
vinzen manche Schulgebäude befinden, kann man 
ſich aus einigen Meldungen der „Tilſ. Allg. Ztg.“ 
ein zwar zutreffendes, aber nicht gerade erfreuliches 
Bild machen: Bei der Reviſion der Schulgebäude 
im Kirchſpiel Willuhnen durch den Kreisſchul⸗ 
inſpektor Herrn Kurptun unter Zuziehung ſämmt⸗ 
licher Schulvorſtandsmitglieder wurde beſchloſſen, 
im künftigen Jahre den Neubau der Wirthſchafts⸗ 
gebäude zu beginnen. Dieſelben befinden ſich in 
einem Zuſtande, den man nicht mehr mit „gut“ 
bezeichnen kann; wenigſtens ſpricht es nicht dafür, 
wenn es den Schweinen möglich iſt, durch die 
Mauern — natürlich unter Mitnahme derſelben — 
ins Freie zu gelangen. Auch die Schule in Waru⸗ 
pönen ſoll im künftigen Jahre neu gebaut werden. 
Allerdings iſt es dazu die höchſte Zeit, denn Re⸗ 
paraturen an dem Gebäude ſind nicht mehr möglich. 
Das Dach hat ſich geſenkt, ſo daß die Balken in 
der 2. Klaſſe an der einen Wand etwa 30 Centi⸗ 
meter höher ſtehen, als an der anderen. Die 
Fenſter ſind windſchief und haben verfaulte Rahmen, 
in welchen die Beſchläge nicht mehr feſtgemacht 
werden können, ſo daß die einzelnen Flügel heraus⸗ 
fallen würden, wenn ſie nicht zugenagelt wären. 
Nur die oberſten Flügel laſſen ſich öffnen. Von 
außen kann man unterhalb des Fußbodens — wie 
es auch geſchehen iſt — mit einem Spazierſtock 
ganz bequem die Mauer durchſtoßen. An dieſem 


athemlos in das liebe Künſtlergeſicht. Wie ſchön 
er ihr erſchien mit dem guten, offenen Blick und 
dem wallenden, lichtbraunen Bart, unter dem die 
humoriſtiſch geſchürzten Lippen immer ein wenig 
lächelten. A 

Sie drückte ihm die Hand; ein Gefühl tiefer 
Wehmuth huſchte über ihr Geſicht. 


„Wahrhaftig — ſie opfert wieder!“ ſagte 
Herbert mit einem Verſuch zu ſcherzen. „Opfert 
wieder der alten Zeit und der Unmöglichkeit. Aber 


Freundin! Wir ſind doch nun alte Leute und 
Kriegskameraden. Wenn die ſich nach der Schlacht 
wiederſchauen, iſt's wie bei den Veteranen. Der 
hat ſeinen Arm verloren und der ſein Bein. Aber 
ſie humpeln und ſchlängeln ſich durch's Leben. 
Und einen Orden haben ſie auch bekommen. Ent⸗ 
ſagung nennt ihn das Volk. Wir meinen's anders 
Heißen's Gutthun — nicht? Na aber — die Zeit 
geht hin. Und da fällt mir ein — fahren Sie 
auch mit nach Hamburg zu? Ja? — Das iſt aber 
einmal nett von der alten Dame „Zeit.“ Da hat 
Und da ein 
gewöhnlicher Schildermaler nun einmal zum Volk 
gehört und dritter Klaſſe fahren muß, ſo ſagt er 
zur reichen Tochter: Fahr mit mir im Rauchcoupee! 
Dunſtig iſt's ſchon, aber wir ſelber ſind ja „ſo 
helle“ wie die Sachſen Und nu raſch herein, ſonſt 
fährt uns der Dampf an der Naſe vorbei. Und 
bis in die Ewigkeit können wir hier nit ſtehen!“ 

Er hatte ihr ſchon den Sonnenſchirm abgenom⸗ 
men und unterſtützte ſie beim Einſteigen, während 
er luſtig ausrief: 

„Gelt — den Sonnenſchirm behalt ich erſt als 
Pfand, damit Sie mir nit weglaufen.“ 

Ein Hamburger Commis, deſſen ausdrucksloſes 
Kinn faſt in dem enorm hohen Kragen verſchwand 
und der ſeine Kellnerjacke mit einem Stolz trug, 
der einer beſſeren Sache würdig geweſen wäre, ſtrich 
ſein rothblondes Bärtchen und lächelte mit tiefem 
Verſtändniß, als das Paar ihm gegenüber Platz 
nahm, Margot von dem Roth der Freude über⸗ 
fluthet, mit zitternden Händen, der Maler froh 
und glücklich. 5 

„Ihe Beine geniren mich garnicht, aber ich 
möchte Sie gebeten haben, ſie ein wenig nach hinten 
zu schränken!“ ſagte Herbert lächelnd zu dem 
Handlungsbefliſſenen. AA h 

Jetzt änderte dieſer feine vordringliche Bein- 
ſtellung; gleichzeitig wechselte er den Platz und 
agte verächtlich: 
in „Sie 159 zu glauben, daß Sie für Ihre 
Hochzeitsreiſe dieſes Coupee allein gemiethet haben!“ 

Herbert ſah den jungen Mann ſeelenruhig an. 
„Wäre mir ſchon lieber — wahrhaftig! Dann 
brauchte ich wenigſtens nicht Ihr liebliches Antlitz 
vor mir zu ſehen.“ at 

Der Kommis ſprang auf, riß mit einer gemur⸗ 
melten Verwünſchung ſeinen Handkoffer an ſich und 


gränin⸗Höchſt“ lautend, ſchützt vor Fälſchungen. 


morſchen Theile befindet ſich ein neuer maſſiver 
Anbau, in welchem ſich die 1. Klaſſe, ein Theil 
der Wohnung des erſten Lehrers und die vorläufige 
Wohnung des zweiten Lehrers befinden. 

Warnung für Mädchen, Eltern und Er⸗ 
zieher. Die Verlockung weiblicher Perſonen nach 
dem Auslande tritt wieder in ſtarkem Umfange auf. 
Nicht blos in den öffentlichen Häuſern der holländi⸗ 
ſchen und belgiſchen Seeſtädte, ſondern auch nach 
Süd⸗Amerika und nach dem Orient wird ein ſtarker 
Mädchenhandel betrieben. In den größeren Zeitungen 
u. ſ. w erſcheinen Anerbietungen von glänzenden 
Stellen im Auslande als Gouvernanten, Haushälte⸗ 
rinnen, Erzieherinnen u. ſ. w., und nur zu leicht 
ſchenken junge, unerfahrene Mädchen ſolchen locken⸗ 
den Anerbietungen Gehör und fallen dann den ge— 
wiſſenloſen Kupplern in die Hände. Sobald dieſe 
Mädchen die deutſche Grenze hinter ſich haben, ſind 
ſie verloren. Eltern, Vormünder und Erzieher 
können nicht genug vor dieſen Seelenverkäufern ge— 
warnt werden, und ſie werden gut thun, bei etwaigen 
Anerbietungen aus dem Auslande ſich erſt durch 
den deutſchen Konſul in dem betreffenden Staate 
Auskunft zu erbitten oder ſich direkt an die Orts⸗ 
polizeibehörde zu wenden. 

Lotterie. Die Ziehung der 1. Klaſſe der 
nächſten (198.) preußiſchen Lotterie wird am 11. 
Januar ihren Anfang nehmen. 


Literatur. 


§ Von Hans Kraemer's nationalem Prachtwerk 
„Deutſche Helden aus der Zeit Kaiſer Wilhelms 
des Großen, Ernſtes und Heiteres aus der Vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte des XIX. Jahrhunderts“ (Deut⸗ 
ſches Verlagshaus Bong & Co., 15 Lieferungen 
à 50 Pf.) iſt in dieſen Tagen das vorletzte (14.) 
Heft zur Ausgabe gelangt. Alle Freunde feſſelnder 
und markiger populärer Geſchichtsſchreibung, alle 
Verehrer meiſterhaft reproduzirter Bilder erſter Künſtler 
wird es noch mehr als ſeine Vorgänger zu höchſter 
Bewunderung hinreißen. Die letzten Lieferungen 
haben vollauf gehalten, was die erſten verſprachen, 
ſie ſind in jeder Hinſicht muſtergiltig und ſtellen 
der Tüchtigkeit des Verlages das glänzendſte Zeugniß 
aus. Der komplette Band, der in wenigen Tagen 
auf dem Büchermarkt erſcheinen wird, dürfte zweifellos 
zu den werthvollſten und vielbegehrteſten Geſchenk— 
werken des diesjährigen Weihnachtsbüchermarktes zu 
zählen ſein. Das ausgezeichnete Buch verdiente es 

wenigſtens in vollem Maße! 
ſind ge⸗ 


Die kleinſten Uebel han 


lich die verbreitetſten. Es giebt kein allgemeineres 
Leiden als Kopfſchmerz. Mit ihm beginnt 
jeder Schnupfen, jedes Fieber iſt von ihm be- 
gleitet, jede Verdauungsſtörung, jeder Krampf⸗ 
anfall ruft ihn hervor. Kopfſchmerz iſt der Aus⸗ 
druck der verſchiedenartigſten örtlichen Affectionen 
der Kopfnerven, Kopfmuskeln, Schädelhäute. 
In allen dieſen Fällen leiſtet das von den Farb⸗ 
werken in Höchſt a. M. dargeſtellte Migränin 
unerſetzliche Dienſte. In den Apotheken aller 
Länder erhältlich. Aerztliches Recept, auf „Mr 


die Thüre auf. 
„Schaffner!“ ſchrie er wüthend „Ein anderes 
Coupee! Die Herrſchaften müſſen nothwendig allein 
ſein; denen iſt's zu warm!“ 
„Verkälten Sie ſich nur nicht, junges Herrchen!“ 
rief ihm der Maler von der Waggonthür aus noch 


zu. Dann gellte die Dampfpfeife, und der Wagen: 
train ſetzte ſich langſam in Bewegung. — Der 
Maler kehrte auf ſeinen Platz zurück. 


Ein Hamburger Ehepaar — er mager und 
gallig ausſehend — ſie fett und auseinander ge— 
floſſen, Beide zu geputzt, um angenehm zu erſcheinen, 
hatten dieſe Scene mit allen Zeichen der Miß— 
billigung verfolgt und wechſelten verächtliche, be- 
deutſame Blicke. Für ſie war es gewiß, daß dieſes 
Wiederſehen ein beſtelltes war. 

Unbekümmert um die Welt legte Herbert ſeine 
große, ein wenig ſtarkknochige Hand auf die zarte 
der Freundin und ſah ihr tief in die ängſtlich ge— 
wordenen Augen. 

„Schauen's, Fräulein Margot, man muß halt 
die Zuſchauer denken laſſen, was ſie mögen. Was 
uns nicht paßt, wird nicht angepaßt. Und nun er- 
zählen Sie mir ſchnell, wie's Ihnen ergangen iſt. 
Schmal ſehen Sie immer noch aus, aber doch ge- 
fünder: Glaub's immer noch, die Luft da drin- 
nen in München — die aus dem Eiskeller — hat 


ihnen nicht gut gethan. Mir damals auch nicht. 


Bin abgemagert, weiß Gott. Nun — das hatte 
ja ſeinen Haken. — Aber reden Sie erſt ein 
Sterbenswörtchen, ſonſt kann man ja glauben, Sie 
ſind ſtumm geworden.“ 

Sie lächelte ihn mit einem rührenden und ganz 
zufriedenen Ausdruck an. 

„Mir iſt es nicht ſchlecht ergangen, Herr Kra— 
mer. Ein paar mal hatte ich's wieder mit der 
Herzſchwäche und den Geſichtsſchmerzen — —“ 
5 75 10 ne er und ſtreichelte ihre Hand 
„Und da ſagen Sie, es wäre Ihnen ni 
ergangen?“ 5 0 0 ie 

„Vater war ſehr beſorgt um mich — ich gin 
auch in's Seebad — aber da ey a 
mer. Nachher verlief es ſich dann ſo allmählich 
— zu Hauſe — auf dem Lande.“ 

„Wohnen Sie immer noch an der gelben Elbe?“ 
neckte er fie ein wenig. „Na ſtill mag's da fein, 
aber gut thut's Ihnen gewiß. Ueberhaupt die 
Landluft! Die iſt fo etwas Köſtliches. Ich geh' 
jetzt auch aufs Land — ein paar Wochen. Will 
Bilder ſammeln — hab' ſogar einen Auftrag!“ 

„Ach ja, erzählen Sie, Herr Kramer! Wie 
geht's mit Ihrer ſchönen Kunſt?“ 9 

„Wie wird's gehen?“ ſagte er mit einem feinen 
Lächeln, — „Mager — Fräulein Margot — mager! 


(Fortſetzung folgt.) 


